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Aßottttcmcttf :

33et granfo 3uficüung per Sßofl:

goßrlicß Sr. 5. 70

£atbjä£)rHd) „3. —
îïuëlartb: ^oriosufcfjtag 5 Stg.

Acirt'cfpottöeitjcit

unb Retirage in ben %e£t fxixb

gefältxgft an bie 9b e b a f t i o n ber

„Sdjtoeijer fjrnucn Sextung"

ju abreîfivetx.

^tebaßtiou & 12pcvi'ag

non grau ©ltfcfrjoncggrr 3.2anbfjau§
in St. gtben =-Jieuborf.

§t. #alTeît. 3JÎ 0110: 3mmer ftrcbe juin ©aiuen; — unb fanuft Su felôcr fein @ait;eS roerben,
3t£§ bienenbeâ @£ieb îdjtiejje bem (Sanjen Sief) an.

^ufeilionspreis :
20 Sentimeg per einfüge IßctiijeUe.

Sctt)re§*5(nnoncen mit 9ia6att.

3»uferalc ober Annoncen
beliebe man (franfo) an bie ©jepebition
ber „Sd)inei3er grauen Leitung" in

St. giöcn-Dteuborf einjxtfenben.

Aitsgnßc:
Sie „StfpDctjer grauen Rettung"

erfd;eint auf jeben Sonntag.

AH« |tuftnmtcr & gitdjijmtbhutpit
neunten SB e ft e I tungen entgegen.

Santftag, ben 14. Slprtl.

(vin uuklmutc« gelb.

U n 6 e 6 a it t e â gelb! 2Bte ein 9Jîârdjeit mu=
tljet uuS biefeë Sort an, in jeptger |}eit unb in
itnferm ßanb, too ein jeber 3olt Boben auSgemtpt
unb mo man balb barauf angemiefen wirb, baS

Sproffen ber einzelnen iölüttje unb baS Heimen
beS eingelnen ©raSIjalmeS gu fontrolireit.

Sir fpredfjeu and) nicht non bemjenigen Bobeit,
ber bie Bäume unb Die getbfrüdjte trägt unb ben

mir bebauen atS unfere f>eimatbid)e Sdjolle. (S»

gibt ja nod) anbereS ßanb, nod) anberen Boben,
ben ber 9J?ertfcb bebauen faun unb bebauen iituf),
menu er feine SHedjnung fiuben, feinen 4ßfat3

behaupten unb feinen SeBenSgmed erfüllen mill.
© i it u n be b a u te » gelb! Su fdjiittefft ben

Hopf, freunbtidjer Sefer, liebe Seferiu, unb gmei®

felitb benîft -Tu uad), too eS loopl nod) ein ©ebict
geben möge, j)aS ber DJlenfd) iit feinem nimmer®
inüben Staffens® unb gorfdjertriebe, iit feinem
fingen um bie ©rifteng itnb in feinem Streben
nach SBotlfommenheit fid) nid)t bereits erfd)toffeu
unb nutzbar gemad)t hätte. Ss ift mahn ©e®
merbe, Hunft unb Siffenfdjaft ftredeu ihre gül)®
1er bis in bie tiefften Siefen unb in bie hödiften
§öf)cn; in fdjminbelnbe Legionen greift fed ber
Berftaitb unb bie pjantafie, unb maS nod) feilt
Singe gefel)en unb feines 9Jlenfd)eit Cpr gehört hat,
baS wirb in ben |jörfäleit unb auf bem Bücher®
marfte fegirt, als märe bie flare ©rfemttuifj beS

Unerreichbaren unb ltiterforfd)lid)en bem fdjmadjen
Sterblichen fd)ou lauge ein Htnberfpiel. Sie Siifte
mad)t ber Sttenfd) ftd) bienftbar unb bie Uutermelt,
fünftlid) Befruchtet er bie Shier- unb fßflangeitmelt,
unb ben gttdettben Straf)! macht er gu feinem
Siener unb Boten! — ffaft mill uuS grauen oor
bent SKenfchengeifte, ber göttliche Hräfte fid) unter®
than macht, unb menu mir benfeit, baff unfere
Sugenb Schritt hatten unb nicht gurüdBlei6ett foil,
baf oou il)r oerlangt mirb, 2MeS gu miffen unb
baS Unmögliche gu fönneu, ba ift uns, als ob mir
unfere Hiuber oon einem SIBgrunbe gurüdreipeit,
fie oor ber Umarmung eines SämonS Bemahren
müßten. SaS bloße Siffen, unb reichte es bis
gur Unenblicfjfeit, Befriebigt ^bie Seele nidjt unb
macht uns nid)t gliidlid). Sagt bodj fd)oit ber
heilige Sluguftin: „Hub eS gel)eu bie Sftenfdjen
hin unb Bemunbern f)of)e 93erge unb meite 99?ee®

reSflutheit unb mädjtig bal)iuranfd)eitbe Ströme
unb beit Dgean unb ben Sauf ber ©eftirne — unb

oerlaffen fid) felBft barob."
3n allen Siffenfdjaften, Henntuiffeii unb ger®

tigfeiten mirb ber tOtenfd) fpftematifd) gebilbet unb
unterrichtet) nur nidjt in ber Hunft, gu leiben,
gU entbehren, ,51t miffen unb lybauernbju ertragen.
Sas ift baS unbebaute gelb beS menfdjlidjeit
HöuuenS unb BerfteïjenS.

Souberbar fitrmaljr; bie Sett hallt miber 00m
gammer ber ©lenben, 0011t Durren ber llngttfrie®
benen, 001t ben Hingen ber Ungtüdtid)en unb 00m
©ejcfjrei ber Bergmeifelnben. „Sie ©röe ift ein
3ammertf)al", fingen fo Biete, „unb eS ift ber
SSlülje nicht mertf), barauf gu leben", — „baS
©litcf ift ©Ijtmäre unb epiftirt nur nod) tu ber
fßhantafie ber (Sinfäftigen unb in ben Seiden ber
Sichter" rufen Slnbere, unb trop biefem Siffen,
trop biefer Uebergeugung machen mir unfere Hin=
ber"mit ben oerfeinerten unb raffinirten ©enüffen
beS SebenS oertraut, ja machen ihnen bieje gur
unentbehrlidjen Dcotbmenbigfeit. Sir geben ihnen
bamit fo oiel Steine anftatt 53rob. ©in jebeS Shier
hanbelt richtiger an feinen Sungen; eS lehrt bie=

felben nid)t nur ihre 91af)rung fucheu, fonbeni geigt

ihnen and), bie Schmierigfeiten im Hampfe um'S

Safeiit gu itbermiuben; eS geigt ihnen, fid) gegen

fyeinbe gu oertl)eibigen, unb Schmierigfeiten unb
^emmniffe gu überminben unb fid) bagegen gu

mappnen. ^flidjtoergeffener 9Jleufd), ber Su Seine
91ad)fommeit aufmadifen läffeft unb fie in eine

Seit 0011 gammer, s3totf) unb ©utbef)ruugeit ftellft,
ohne fie für beit Hanipf mit berfelBen gu ftäl)feit!

Sd)oit beim ffeiuen Hinbe beginnt iit uufernt
oerfeinerten gahrf)unbert bie ©rgiefjuitg gum iuül)e-
lofen ©eitup. 91uf ben Sinnen ber Särterin ge=

tragen, fommt eS ol)ne Slnftrengung bapin, mo®

nad) eS oertangenb feine Slermcf)eu ftreeft. ©iit
Sdjrei genügt, um ihm feine 9taf)ruug Ijergitgau*
beim, unb ein fdjiefeS 931iinbd)en ober ungebulbigeS
Strampeln beflügelt bie fyüpe beS bieuftbareu ®ei=
fteS, ihm eine SfuSmal)! oon Spielfad)en bargu=
bieten, geber Sunfd) mirb if)m erfüllt unb ift
je einer unmöglich gu erfüllen, fo mirb ein gangeS
Sir fena 1 0011 ©rfapmittelu unb Sroftgriinben
aufgeboten, um ben Sd)inerg unb bie ©mpfinbung beS

©ntfagenmüffeitS ja nidjt gum 93emuptfeiit fommeu

gu laffen. Surd) oerfeÇrte, unnatürliche ©rgiefjung
unb üBermiegenbe ©eifteSfultur mirb ber Hörper

fcfjlciff gentadjt unb unfähig, bem llngemadje gu
tropen unb Sibermärtigfeiteu gu ertragen. Sie
ein £}ogel, ber niemals bagu gefommen ift, feine
fyliigel frei gu entfalten unb bieHraftfeinerSd)mim=
gen gu erproben, biefelben iit fürgefter grift loieber
finfen läpt, fobalb ber leicptefte Siitbftop fid) ipnt
entgegeufept, fo oertiert andj ber 9)teujdj feinen
9Jluti) unb feilte ungeübte H raft, menu eS gilt,
einmal gegen beit Strom gu )cl)mimmett.

(6cf)ïu§ folgt.)

itofhäge iilicv 6i)i)iciuc.
58on Med. Dr. ß. garner.

(gortfeljung.)

îlie Btellttng ber fruit ttub bie (!BI)e.

Sie Stellung ber ^deuten. Senn mir
nun gum fpegiellen Speile unferer S8etrad)tungen
übergehen, moritt mir beit ©efitnbheitSguftanb ber
jungen grauen unb bie ©efepe ber ©rpaltung beS=

felbett ttaper iu'S Singe faffett, fo mttffen mir oor®
erft einige einleitenbe ^Beobachtungen über baS
meiBliche ©ejd)led)t iit ber ^SuBertätSperiobe an®

führen. — Ser fittb beult eigentlich bie Sefen,
meldje, iit beit Staub ber ©he gu treten beftimmt,
als mürbige grauen beS 9Jieufcf)engefd)led)tS ^ierbe
uttb ©hrenträgerinueu merben fotlen? Sie grau,
beut 93ianne felbft ein moralifdjer güf)rer, ber, auf
gletdjem geiftigen 9iioeau, il)nt ratÇenb, ftüpeub
unb tröftenb gur Seite fteljeu foil, im ^jaufe ein
orbtteuber ©eift, mit meifent Sinne bett frieblidjett
^auSftaitb nährenb ; bie grau, ber Hiuöer front®
mer ©rgieljer.

ßaffen mir baS S3itb ber jungen Sodjter aus
ben oerfdjiebenen Hlaffeu ber mobernen ©efellfdjaft
au uuS ooritbergiehen, fo erblideit mir auf ber
oberfteit Stufe, aus beS Slbels hohen Käufern, bie
junge Same, nad) StanbeSbegriffcn gut gefittet ttub
ebel ergogen. SIBer eS mept 001t ©IjinaS oerfritp®
pelten ©rattbclfett bis gu Britanniens ftotgeu SabieS
eilt unb berfelBe Sott ber geiftigen unb förper®
lidjeu (Erhabenheit biefer 931enjd)enflaffe über beit
gangen alten Continent fjiumeg. — Sid) nährenb ait
beit altherfömiitlidjen StaubeSOontrtl)eilen, braucht
baS 9Jläbcf)en nur gur ©ragte, gur Begentin ihrer
fleinern ober gröjjeru Somäne ergogen gu merben;

»-«-à
Abonnement:

Bei Franko-Zustcllung per Post:

Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „3. —
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung"

zu adressiren.

Redaktion K Verlag
von Frau GliseHonegger z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

St. Kalten. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Znsertionspreis:
20 Centimes per einfache Pctitzeile.

Jahrcs-Annoncen mit Rabatt.

Znscrate oder Annoncen
beliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Fraum-Zeitung" in

St. Fidm-Neudorf einzusenden.

Ansgaöe:
Tie „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter K Durst Handlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 1Ü. April.

Ei» unbebautes Feld.

Unbebautes Feld! Wie ein Märchen wüthet

uns dieses Wort an, in jetziger Zeit und in
unserm Land, wo ein jeder Zoll Boden ausgenutzt
und wo man bald darauf angewiesen wird, das

Sprossen der einzelnen Blüthe und das Keimen
des einzelnen Grashalmes zu kontroliren.

Wir sprechen auch nicht von demjenigen Boden,
der die Bannie und die Feldfrüchte trägt und den

wir bebauen als unsere heimatliche Scholle. Es
gibt ja noch anderes Land, noch anderen Boden,
den der Mensch bebauen kann und bebauen muß,
wenn er seine Rechnung finden, seinen Platz
behaupten und seinen Lebenszweck erfüllen will.

Ein u ll b e b n u te s F eld! Du schüttelst den
Kops, freundlicher Leser, liebe Leserin, und zweifelnd

denlfi Du nach, wo es wohl noch ein Gebiet
geben möge, has der Mensch in seinem nimmermüden

Schaffens- und Forschertriebe, in seinem
Ringen um die Existenz und in seinem Streben
nach Vollkommenheit sich nicht bereits erschlossen
und nutzbar gemacht hätte. Es ist wahr:
Gewerbe, Kunst und Wissenschaft strecken ihre Fühler

bis in die tiefsten Tiefen und in die höchsten
Höhen; in schwindelnde Regionen greift keck der
Verstand und die Phantasie, und was noch kein

Auge gesehen und keines Menschen Ohr gehört hat,
das wird in den Hörsälen und auf dem Büchermarkte

sezirt, als wäre die klare Erkenntniß des

Unerreichbaren und Unerforschlichen dem schwachen

Sterblichen schon lange ein Kinderspiel. Die Lüste
macht der Mensch sich dienstbar und die Unterwelt,
künstlich befruchtet er die Thier- und Pflanzenwelt,
und den zuckenden Strahl macht er zu seinem
Diener und Boten! — Fast will uns grauen vor
dem Menschengeiste, der göttliche Kräfte sich Unterthan

macht, und wenn wir denken, daß unsere
Jugend Schritt halten und nicht zurückbleiben soll,
daß von ihr verlangt wird, Alles zu wissen und
das Unmögliche zu können, da ist uns, als vb wir
unsere Kinder von einem Abgrunde zurückreißen,
sie vor der Umarmung eines Dämons bewahren
müßten. Das bloße Wissen, und reichte es bis
zur Unendlichkeit, befriedigt die Seele nicht und
macht uns nicht glücklich. Sagt doch schon der
heilige Augustin: „Und es gehen die Menschen
hin und bewundern hohe Berge und weite Mee-

resslnthen und mächtig dalfinranschende Sckröme

und den Ozean und den Laus der Gestirne — und

verlassen sich selbst darob."
In allen Wissenschaften, Kenntnissen und

Fertigkeiten wird der Mensch systematisch gebildet und
unterrichtet, nur nicht in der Kunst, zu leiden,
zu entbehren, zu missen und e^danernd zu ertragen.
Das fit das unbebaute Feld des menschlichen
Könnens und Verstehens.

Sonderbar fürwahr; die Welt hallt wider vom
Jammer der Elenden, vom Murren der Unzufriedenen,

von den Klagen der Unglücklichen und vom
Geschrei der Verzweifelnden. „Die Erde ist ein
Jammerthal", klagen so Viele, „und es ist der
Mühe nicht werth, daraus Zu leben", — „das
Glück ist Chimäre und eristirt nur noch in der
Phantasie der Einfältigen und in den Werken der
Dichter" rufen Andere, und trotz diesem Wissen,
trotz dieser Ueberzeugung machen wir unsere Kinder

mit den verfeinerten und raffinirten Genüssen
des Lebens vertraut, ja machen ihnen diese zur
unentbehrlichen Nothwendigkeit. Wir geben ihnen
damit so viel Steine anstatt Brod. Ein jedes Thier
handelt richtiger an seinen Jungen; es lehrt
dieselben nicht nur ihre Nahrung suchen, sondern zeigt

ihnen auch, die Schwierigkeiten im Kampfe um's
Dasein zu überwinden: es zeigt ihnen, sich gegen

Feinde zu vertheidigen, und Schwierigkeiten und

Hemmnisse zu überwinden und sich dagegen zu

wappnen. Pflichtvergessener Mensch, der Du Deine
Nachkommen aufwachsen lässest und sie in eine

Welt voll Jammer, Noth und Entbehrungen stellst,
ohne sie für den Kampf mit derselben zu stählen!

Schon beim kleinen Kinde beginnt in unserm
verfeinerten Jahrhundert die Erziehung zum mühelosen

Genuß. Auf den Armen der Wärterin
getragen, kommt es ohne Anstrengung dahin,
wonach es verlangend seine Aermchen streckt. Ein
Schrei genügt, um ihm seine Nahrung herzuzaubern,

und ein schiefes Mündchen vder ungeduldiges
Strampeln beflügelt die Füße des dienstbaren Geistes,

ihm eine Auswahl von Spielsachen darzubieten.

Jeder Wunsch wird ihm erfüllt und ist

je einer unmöglich zu erfüllen, so wird ein ganzes
Arsenal von Ersatzmitteln und Trostgründen
aufgeboten, um den Schmerz und die Empfindung des

Entsagenmüssens ja nicht zum Bewußtsein konnneu

zu lassen. Durch verkehrte, unnatürliche Erziehung
und überwiegende Geistesknltnr wird der Körper

schlaff gemacht und unfähig, dem Ungemache zu
trotzen und Widerwärtigkeiten zu ertragen. Wie
ein Vogel, der niemals dazu gekommen ist, seine

Flügel frei zu entfalten und dieKraftseinerSchwin-
gen zu erproben, dieselben in kürzester Frist wieder
sinken läßt, sobald der leichteste Windstoß sich ihm
entgegensetzt, so verliert auch der Mensch seinen

Muth und seine ungeübte Kraft, wenn es gilt,
einmal gegen den Strom zu schwimmen.

(Schluß folgt.)

Vortrüge über Hygieine.
Von dleä. Or. C. Facner.

(Fortsetzung.)

Die Stellung der Srnn und die Ghe.

Die Stellung der Frauen. Wenn wir
nun zum speziellen Theile unserer Betrachtungen
übergehen, worin wir den Gesundheitszustand der
jungen Frauen und die Gesetze der Erhaltung
desselben näher in's Auge fassen, so müssen wir vorerst

einige einleitende Beobachtungen über das
weibliche Geschlecht in der Pubertätsperiode
anführen. — Wer sind denn eigentlich die Wesen,
welche, in den Stand der Ehe zu treten bestimmt,
als würdige Frauen des Menschengeschlechts Zierde
und Ehrenträgerinnen werden sollen? Die Frau,
dem Manne selbst ein moralischer Führer, der, auf
gleichem geistigen Niveau, ihm rathend, stützend
und tröstend zur Seite stehen soll, im Hause ein
ordnender Geist, mit weisem Sinne den friedlichen
Hausstand nährend; die Frau, der Kinder frommer

Erzieher.
Lassen wir das Bild der jungen Tochter aus

den verschiedenen Klassen der modernen Gesellschaft
an uns vorüberziehen, so erblicken wir ans der
obersten Stufe, ans des Adels hohen Hänsern, die
junge Dame, nach Standesbegriffen gut gesittet und
edel erzogen. Aber es weht von Chinas verkrüppelten

Grandelsen bis zu Britanniens stolzen Ladies
ein und derselbe Toil der geistigen und körperlichen

Erhabenheit dieser Menschenklasse über den

ganzen alten Kontinent hinweg. — Sich nährend an
den altherkömmlichen Standesvornrtheilen, braucht
das Mädchen nur zur Grazie, zur Regentin ihrer
kleinern oder größern Domäne erzogen zu werden;



58 J>cßtoeiger ^raum^erfitrtg. — latter für ôert Bäitsficßen Jireis.

angefaitdjt mit ber belletriftifdjen ©djmittfe beë

gafrfunbertë, in bett OSobeipracfeit bie gehängten
^frafen rorgefcfjriebener étiquette mieberfolenb,
beit Kopf mit ber ©tainmtafel ifrer gropett 2tfnen
erfüllt, beit Körper mit alleu Smangsutitteln itad)
ber le|ten 9Sobe mobellirt, — foil fie als retgenbe
©cföite in ben ©Jefellfdjaftsjäleit eridjeinen, mo fie
mit ©efufucft jene ©tunbe ermartet, bie fie burcf)
eine brillante heuatf um einige ©lieber oorritden
lagt im ©frengange unb bei Sßräfentationen.

Serlaffen mir ben 2lbelSftanb unb gefeit gum
S3 ü rger ftartb e über, fo ermarteit mir, bod) fier einen
ernfterm urieb 31t finbeit, melcfer beS ©ebeitS unb
ber 9Senfd)feit tßflidjten 31t ertennen unb 31t mür=
bigen ftrebe ; — mefr üertraut mit bem Süflicfen
unb Sotfmenbigen, fällte ber grauen ©eift fier
ein ernfteres, beftimmtereS ©epräge tragen, unb
bie SÜitter uns Semetfe liefern, baf? ifr größter
©totg bie moflet^ogenen Kinber fiitb, geeignet, be£
Saterlattbeë foffnuttgSüolle ©tüpeit 311 merben. —
2(lleiit and) fier fat beë gafrfunbertS bösartige
Krauffeit bereits bie SBur^elit in tiefen ©runb
gefcflagen. — grüf fueft ber reidfe Bürger ben
nationalen S3ilbungêgang für feilte Kinber 31t untern
bredjen. ©ein gartes ©öifterlein papt nieft in bie
öffentlichen ©cfuleit, mo burd) ein gmedntäpigeS git=
einaitbergreifen förperlicfer unb geiftiger Uebuitgeit
©eift uttb Körper gemehtfcfaftlicf entmidelt merbeit.
2lbgejd)lofjene gnftitute, beoorgitgte ^enfionate,
merbeit für bie jungen ©äntcfeit gemafit, mo fie
fauptföcflid) mit äfcnfif, SMerei unb frembeit
©praefeu ftcf befdjaftigeu füllen, troübem fie faitm
bie erfteit ©tufen ber ^afleitfunbe bemäftigen;—
mo fie fid) meift beit ©eift ber 2lbgefd)toffenfeit,
ber Iteberfebung unb oiefe aitbere barode fsbeen

foleit ; — mo fie in engen ©dfulgimment, 311 30
bis 60 mie ©dqafe gufammengepfereft, gebitlbig ftcf
ait bie miasmatifefe, mit Koflenfäure befabene Suft
am ©age, unb iit reicflidj befeften ©eftafgimmern
beS Sacfts gemöfnett follen. — ,pier nuit merbeit
bie erfteit Keime ber Sleidpucft unb bamit ber 2tn=

fang aller 001t färt it ädiger 931utarntutf abfängigett
fonftitntionellen Seiben bem Organismus eittoem
leibt, fo bag mir fier bie eigentliche SilbungSftätte
jener oerfümmerteit Siefen faben, melcfe bas reief*
liefe Kontingent unferer neroöfeit grauen unter
allen formen ber bppfterie liefern. — Unb bies
folleit bie ÜSiitter ^ufünftiger gefunber ©enera=
tionen merbeit!!

Söerfeit mir cnblidj einen Slid auf bie Ser-
fültitiffe ber grauen uttb OSäbcfen bei itnferen
Slrbeiterflaffen, fo ift ber erfte ©inbrud, ben mir
erfalten, ber beS fausliefen Jammers. ©eS 30tatt=
neS mödjentlicfer Scrbienft mirb am ©omttage
iit ber SSirtfSftube unter ©aus uttb SrauS neu
geeft. Stutter uttb Kinber fifen iit ©umpett unb
brobloS 31t häufe; ober eS muff bie Stutter neben

ifrer hausbaftuug einem täglichen Seröienft itadp
gefett, mobei ifre Seiftungen immer fcflecfter he-

gaflt merben, als bem Staune, felbft menu fie
gang biefelbe Slrbeit liefert; — fie erfeilt eben
einen g r a u e n 10 f it, bas cfarafteriftifd;e ©epräge
unferer Reiten. — $u häufe fijjeit üernadfläfftgte
Kinber im ©cfmufe ; baS in ber ©ntmidlung
begriffene ÜDtäbdjeu arbeitet mag unb Sacf t iit feuefter
Kellerluft am Sßcbftuf fe ; mie baS ©cfifflein fin
uttb fer manbert, flicft baS 17—18jäfrige Kinb
feine Kräfte, feilte ©efuubfeit beut flüeftigen ©e=
mebe bei, — feine S ruft finît 3ufammen, feine
©cfultern merben ungteief, feilte SBangen erblaffeit
unb fallen eilt. — 3eft märe eS fofe $eit, in
frifcfer, gefunber Snft, bei fräftiger Safruitg bent

3ufammenftür3enben Organismus neue Kraft, tteue
©fätigteit 31t Oerieifen; aber ein färglidjeS SDtafl
nur ermartet bie ©rmübete in ber fcflecft geliif=
teten, Heilten, ftarf beoölferteit ©tube. — Stit
^liiifen unb ©cfimpfmortern begrügt ber Sater
feine Kinber, bettn baS Serbiente ift oerpragt unb
bie ärmlicfe ^efrttng reicht nieft fin, 2111er 2lp-
petit 31t füllen. — Keilt ftiller ^ausfegen binbet
fier bie ^amilienglieber jufammen ttitb lefrt fie
itt ©iittracft ootn feittigeit -tage auf bie gttfünf=
tigen forgen, — uttb fo maeffett bie Kinber mit
fyeittbesgebattfen unter eiuattber auf, jeft fefon

beit haf im heilen näfreitb gegen bie Umgebung
unb gegen bie übrigen Klaffen ber ©efellfdjaft,
oerfümmert an Körper unb ©eift, unfäfig, baS

Seffere 3U molleit unb 31t erreidfeit. — OaS junge
oerfütitmerte SMbcfett ftrebt, in Salbe burd) bie

©fe beit fäuSlidqeu llnfriebett 31t oerlaffen, läuft
aber nur align oft, iit finger $eit, einem nod)
fchliinmern entgegen.

©olcfeS finb bie feroorrageubeit Oefefte unferer
©tanbesflaffeit unb ber ©igiefttng tutferer Sugenb,
fauptfädjlicf berjenigeit unferer Oödjter. — ©0
lange mir uns biefe üerfeimlicfen, fo lange mir bie
S^äbcfen nicht fbrperlitf uttb geiftig 31t beseitigen
©tellung etgiefen, bie fie als gefunbe, Vernünftige
grauen nieft if reu Scannern int häufe, iit ber 2fr=
beit, int ©tanbe gleicfftellt, moburd) bie SZoglid)feit
einer Bereinigung gleid) entmidelter döefeit geftaltet
mürbe, bereit Sacffomnten meber 001t beit ®efefteit
beS einen nod) attberit ber CSltern in ifrer 2luSbiU
bung befefränft blieben, — fo lange föniteit mir
itid)t foffen auf ein frieblidjeS gueinanbergreifen
aller Klaffen 3111* ©intrad)t unb Seroollfommnung
ber Satioit, 31a* treuen ©tüfe beS SaterlaubeS; —
fo lange merbeit bie mirren Segriffe über Sedjt unb
Uitrecf t, Siadjt unb ©igentfum, 001t aufrüfrerifdj en
ihentagogen 3itSufen gebogen, unb bie milbett ©le=
mente ber niebertt Solfsfcfid)ten in Stufregung unb
©treit erfalten.

(gortfe^ung folgt.)

Dir |ililri)=ilfrjirouiantinmg kr Jnkimft.
©orijetjung.)

0) i e Si: i l cf f 0 tt b e n f a t i 0 it s i it b u ft r i e.

®ie©rfaltung unb ©inbtdung oon 2Jald) mürbe
fefon im 2(ttfaitge biefeS Safrfitnberts 001t oer=
fefiebenen fyrangofen mit mefr ober meniger ©rfolg,
aber, mie es fefeint, nie aufinbuftriellerSafiS betritt
beit. ©ailSorbon, einem 2(merifaiter, gebiifrt bas
Serbienft, 1856 bie fonbenfirte Sodermild) guerft
auf rief tiger tedpttfdj er Safis bereitet unb in richtiger
gorm in hnnbel gebracht 311 faben. ©te 2Jiilclifort=
benfatioit mitrbe fefr balb, befonbers oon beit gropen
©täbten, ©djiffett, 2lrmeen 2c., als eilte SBofltfat
anerfanitt uttb nafnt beffalb and) grope 2luSbef=
nung. Sis 3um gafre 1866 mar dtorb=2lmerifa
ttod) alleiniger ^5robitgent biefer neuen Sülcfpreferoe,
unb erft in jenem gafre brauten 2lnterifaner biefe
gnbuftrie iit bie ©cliroeig, iit melcfer fie rafd) Sem
breitung fanb unb oon mo fie fief ebenfalls über
einen grofett ©feil ©ltropa's ausbreitete, heute
probitgirt ©uropa, gan3 befottbers bie ©djtoeig unb
©nglanb, bebeuteub mefr fonbenfirte 92îild) als baS
OSutterlaub biefer gnbuftrie, Sorb=2(merifa, mo fie
feit 1856 ebenfalls bebeutenben Stuffcfmung nafnt.
heute mirb tonbenfirte gudenuifd) fabrgirt in:
Bereinigten Staaten 001t 91orb=2lmerifa, ©dfioeg,
©nglattb, ©eutfd)laub, Otormegen, Oefterreicf, Seü
gien, gtalien unb 2luftralieit. DSerlmiirbig ift, baf
bie beiben, burd) fofe 9llt gefdpiften ©rop=
ftaaten granf'reid) uttb Sup taub biefe gnbuftrie bis
auf beit heutigen ©ag entbefren.

©ie gabrifaüott oon fonbenfirter ^uderntild)
mirb überall im Sacttum (©inbiduitg itt leerem
Saunte) unb nieft ait freier Suft, fobanit Serpaditttg
ber 2Sild) iit luftbieften Slecfbiidjfeit oon 1 fßfuitb
engl, gnfalt oorgenomuten. ©elbftoerftänblitf finb
feit 1856 aud) in biefer gnbuftrie eilte Stenge Sem
befferuitgen ttitb ©rneuerungen 31t öei^etcfneu. ©aS
bebeutfamfte 2Soment aber, mantm bie tonbenfirte
9Sild) oont 2lpotfeferartifel 311111 allgemeinen Ko 11=

fumationSartifel geftiegen, ift iit bem ©ropbetriebe
3U fliehen. Kleinere gabrifen föititeit gegenüber bent
in ©uropa uttb 2lmerifa ntäcftig gemorbenen ©rop=
betrieb nid)t©tanb falten, eilt ©rttub, marum eine
SSettge fleiuerer gabrifen nad) fürgerer ober

längerer $eit eingefeit mufften, ©er profit pro Siid)fe
fonbenfirter ^udermild) ift eilt fo geringer, bap nur
bie grope 2lngafl, biejälfrlicf gu SOcüllioiteit fabrigirtett
Sücffeit allein bie auêgegeicfnete Sentabilität em
fläreit. ©iit ©leid)eS ift es mit D en 3uderra ffineri en,
melcfe and) nur int ©ropbetrieb gläitgeitb rentiren.

©ie f 01t bett fir te 3 uderin tief, meldfe fid)
feiner 3eit für bie Kiuberitäfruitg ber auSgegeid)^
netfteit 2lufnafme ©eiteitS ber ©lergte erfreute, ift
feit einigen gafreit, beS altgugrofseit 3itcferge^alte§
megeit, für biefe 3mede fefr beanftanbet morbeit.
©ap bie tonbenfirte Sei ich fein gaitg ttatürlid)eS
SafrungSmittel für Kittber ift, mitrbe fdfoit mefm
fQcf bargetfan, aber ebeitfo fiefer ift bepfalb boef,
baf; biefelbe bei ©aufeitbeit oon Kinbent lticf tSbefto-
meniger gute ©ienfte leiftete unb fente uod) leiftet.
©elbftoerftänblicf ift biefeS nicht bei allen Kiitbern
unb unter allen Serf ältniffen ber galt.

©ie tonbenfirte ßudermifcf befteft im ©urd)=
fd)ititt auS: 25 ©h'ojeitt ©Baffer unb flüeftigen ©ub=
ftait3en, 37,5 f^rosent 2Jülcftr0denfübftang (2flbtm
mittäte, gette, ©Jîild)gitcfer unb Säfrfage) ititb
37,5 Srogent Sof1331tder.

©iefer Sofrguder^ufaf mirb 001t einigen ga=
brifattten uoef um ein bebeutenbeS oermefrt, fo bap
fid) fcf 01t 45, fogar 50 unb baritber Srogente Suder
oorfanben. ©aSoftguder oft billiger ift als Stildp
trocfenfubftang, fo fiitb einige gabrifauten fd)latt
genug, fbr Slilcf 31t oerfaufeit.

©ie tonbenfirte hudermild) mirb nuit aber bie

bis bafin befauptete ©tellung unter bett Stild)=
preferoen mofl balb quittiren ntüffen, um ber nun
in bie 2frena treteitbeit foitbenfirten uttb preferoirten

puren Slilcf beit hauptplaf eiitgurättmeit.
git beit 26 gafreu ifrer ©pifteng fat eS bie

OSiltffonbeufatioitSiitbuftrie, trofbem fie als foldje
auf entmidelter ©tufe fteft, int Sergleid) 31t bent

gang itngef euren jäfrlitfeu Konfitute ait purer Slifcf
unb ben iitiitbermertfigen fprobuften: Sutter unb
Käfe, eigentlich h11 ïeiuem gropeit llmfafe gebraeft;
beult maS fiitb bie 100 ober oielleicft 150 OSillioiteit
Slid)feit fonbenfirter ßoderntilcf im Sergleid) mit
bemjenigeit 001t Sutter unb Käfe? ©erabegu eilt
Sid)ts! ©a fat bie 3uderiitbxtftrie in biefer ßeit
gaitg ungleid) gröifere gortfdqritte gemaeft, trofbem
ftd) 3uc£er alSKoufiuuatiouSartifel uod) lange nid)t
mit Sülcf oergleicfen läpt. ©as grope Swbltfum
mill eben OSilcf unb Sitder, uttb itid)t Sudermild)
faben, ttitb befjfafb mofl ift bie tonbenfirte ßudem
mild) nie 31t fo uniüerfalerSebcittung gelangt, mie
aitbere SSilcfprobufte. (^ortfe^ung folgt.)

pic JngfU|illcgf.

©aS ©luge, baS mieftigfte alter ©inneSmerh
geuge, erforbert gang befonbere Pflege, meint es

für beit SebeitSberuf uub für bie gange SebeitSgeit
auSreicfeit foil. Son bent 2luge muf inöglicfft bie

©inmirfung 001t Saud), ©taub, fd)arfen ©ünftett,
gtt groper hife, fefr falten SöafferS, befonberS
gleicf nad) beut 2lufftefen ober bei ©cfmeip uttb
bei ^ugluft, abgefalten merbeit. Serlefuitgeu, mie
@d)läge auf beit Kopf, ftarfer ©rttd auf bie ©lugen
beim ^uf alten, fomie bas ©inbringen frentber Kör=
per finb ängftfief 31t oermeiben. ©lut fäufigften
trägt aber bas natürliche fomofl als baS fünftlid)e
Kid)t ©d)itlb an beit oieleit 2(ugenleibeit, namentlicf
meint baSfelbe gu ftarf ttitb 31t grell ift, fo bap eS

bie Serpent)aut beS 2lugeS burd) Ueberretgung läf tut.

©old) bleitbeitbeS ©icl)t fd)abet am meiften, meint
es plöflid) tt ad) oorferiger ©uitfelfeit, ober 001t

unten unb ait befreite, ober oon einem leucf tenben

©egenftanb gurüdgemorfen auf baS ©luge fällt. 9Satt
fefe bepfalb itid)t oft unb nidjt lange in ©omte
unb 2Sonb, Sltf, geuer, auf fpiegelnbe unb gläit=
geitbe Chcgenftäube, beim ©rmadjeu nieft gleid) iit
grelles ©id)t, arbeite nieft im feilen ©oiuteitfcfeiit
unb bei fiinftlicfem Sid)t oftte Sefd)attuug beSfelbett
ober oftte 2lugenfd)irm. ©iefe Segeln fiitb ttamenü
lid) bei Seugeboreiten, fleitteit Kinbent unb in ber
@d)ttle genau gu befolgen. ©Iber and) gu fd)ioad)eS
Sicht, befonberS in ber ©äiitiuerung, fd)abet ben

©Ingen, ba es Ueberanftreugung berfel'ben oerurfad)t,
namentlicf meitn bei berfelbeit feinere Arbeiten ge-

litacft merbeit ober gelefenmirb. UufteteSfladerubeS
Sid)t oerbirbt ebeitfo allmälig bie2lugen. 2lttd) falb
©ages= falb näd)tlicfeS ©ieft ift ben ©lugen nad)=

tfcilig. Satffant ift e§, bie SSildjglaSglocfeit ber
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angehaucht mit der belletristischen Schminke des

Jahrhunderts, in den Modesprachen die gezwängten
Phrasen vorgeschriebener Etiquette wiederholend,
den Kopf mit der Stammtafel ihrer großen Ahnen
erfüllt, den Körper mit allen Zwangsmitteln nach
der letzten Mode modellirt, — soll fie als reizende
Schöne in den Gesellschaftssülen erscheinen, wo fie
mit Sehnsucht jene Stunde erwartet, die sie durch
eine brillante Heirath um einige Glieder vorrücken
läßt im Ehrengange und bei Präsentationen.

Verlassen wir den Adelsstand und gehen zum
Bürgerstande über, so erwarten wir, doch hier einen
ernsteru Trieb zu finden, welcher des Lebens und
der Menschheit Pflichten zu erkennen und zu
würdigen strebe; — mehr vertraut mit dem Nützlichen
und Nothwendigen, sollte der Frauen Geist hier
ein ernsteres, bestimmteres Gepräge tragen, und
die Mütter uns Beweise liefern, daß ihr größter
Stolz die wohlerzogenen Kinder find, geeignet, des
Vaterlandes hoffnungsvolle Stützen zu werden. —
Allein auch hier hat des Jahrhunderts bösartige
Krankheit bereits die Wurzeln in tiefen Grund
geschlagen. — Früh sucht der reiche Bürger den
nationalen Bildungsgang für feine Kinder zu
unterbrechen. Sein zartes Töchterlein paßt nicht in die
öffentlichen Schulen, wo durch ein zweckmäßiges
Ineinandergreifen körperlicher und geistiger Uebungen
Geist und Körper gemeinschaftlich entwickelt werden.
Abgeschlossene Institute, bevorzugte Pensionate,
werden für die jungen Dämchen gewählt, wo sie

hauptsächlich mit Musik, Malerei und fremden
Sprachen sich beschäftigen sollen, trotzdem sie kaum
die ersten Stufen der Zahlenknnde bewältigen;—
wo sie sich meist den Geist der Abgeschlossenheit,
der Ueberhebung und viele andere barocke Ideen
holen; — wo sie in engen Scksulzimmern, zu 30
bis 60 wie Schafe zusammengepfercht, geduldig sich

an die miasmatische, mit Kohlensäure beladene Luft
am Tage, und in reichlich besetzten Schlafzimmern
des Nachts gewöhnen sollen. — Hier nun werden
die ersten Keime der Bleichsucht und damit der
Anfang aller von härtnäckiger Blutarmuth abhängigen
konstitutionellen Leiden dem Organismus einverleibt,

so daß wir hier die eigentliche Bildungsstätte
jener verkümmerten Wesen haben, welche das reichliche

Kontingent unserer nervösen Frauen unter
allen Formen der Hysterie liefern. — Und dies
sollen die Mütter zukünftiger gesunder Generationen

werden!!
Werfen wir endlich einen Blick auf die

Verhältnisse der Frauen und Mädchen bei unseren
Arbeiterklassen, so ist der erste Eindruck, den wir
erhalten, der des häuslichen Jammers. Des Mannes

wöchentlicher Verdienst wird am Sonntage
in der Wirthsstube unter Saus und Braus
verzecht. Mutter und Kinder sitzen in Lumpen und
brodlos zu Hause ; oder es muß die Mutter neben
ihrer Haushaltung einem täglichen Verdienst
nachgehen, wobei ihre Leistungen immer schlechter
bezahlt werden, als dem Manne, selbst wenn sie

ganz dieselbe Arbeit liefert; — sie erhält eben
einen F r a uenlo h n, das charakteristische Gepräge
unserer Zeiten. — Zu Hause sitzen vernachlässigte
Kinder im Schmutze; das in der Entwicklung
begriffene Mädchen arbeitet Tag und Nacht in feuchter
Kellerluft am Webstuhle; wie das Schifflein hin
und her wandert, flicht das 17—-18jährige Kind
seine Kräfte, seine Gesundheit dem flüchtigen
Gewebe bei, — seine Brust sinkt zusammen, seine
Schultern werden ungleich, seine Wangen erblassen
und fallen ein. — Jetzt wäre es hohe Zeit, in
frischer, gesunder Luft, bei kräftiger Nahrung dem
zusammenstürzenden Organismus neue Kraft, neue
Thätigkeit zu verleihen; aber ein kärgliches Mahl
nur erwartet die Ermüdete in der schlecht gelüfteten,

kleinen, stark bevölkerten Stube. — Mit
Flüchen und Schimpfwörtern begrüßt der Vater
seine Kinder, denn das Verdiente ist verpraßt und
die ärmliche Zehrung reicht nicht hin, Aller
Appetit zu stillen. — Kein stiller Hanssegen bindet
hier die Familienglieder zusammen und lehrt sie
in Eintracht vom heutigen Tage auf die zukünftigen

sorgen, — und so wachsen die Kinder mit
Feindesgedanken unter einander auf, jetzt schon

den Haß im Herzen nährend gegen die Umgebung
und gegen die übrigen Klassen der Gesellschaft,
verkümmert an Körper und Geist, unfähig, das
Bessere zu wollen und zu erreichen. — Das junge
verkümmerte Mädchen strebt, in Bälde durch die
Ehe den häuslichen Unfrieden zu verlassen, läuft
aber nur allzu oft, in kurzer Zeit, einem noch
schlimmern entgegen.

Solches find die hervorragenden Defekte unserer
Standesklassen und der Erziehung unserer Jugend,
hauptsächlich derjenigen unserer Töchter. — So
lange wir uns diese verheimlichen, so lange wir die
Mädchen nicht körperlich und geistig zu derjenigen
Stellung erziehen, die sie als gesunde, vernünftige
Frauen nicht ihren Männern im Hause, in der
Arbeit, im Stande gleichstellt, wodurch die Möglichkeit
einer Bereinigung gleich entwickelter Wesen gestaltet
würde, deren Nachkommen weder von den Defekten
des einen noch andern der Eltern in ihrer Ausbildung

beschränkt blieben, — so lange können wir
nicht hoffen auf ein friedliches Ineinandergreifen
aller Klaffen zur Eintracht und Vervollkommnung
der Nation, zur treuen Stütze des Vaterlandes; —
so lange werden die wirren Begriffe über Recht und
Unrecht, Macht und Eigenthum, von aufrührerischen
Demagogen zu Nutzen gezogen, und die wilden
Elemente der niedern Volksschichten in Aufregung und
Streit erhalten.

(Fortsetzung folgt.)

Sie Milch-SerpromWtirulltz der Zàà
(Fortsetzung.)

Die M i l ch k o n d e n s a t i o n s i n d u st r i e.

Die Erhaltung und Eindicknng von Milch wnrde
schon im Anfange dieses Jahrhunderts von
verschiedenen Franzosen mit mehr oder weniger Erfolg,
aber, wie es scheint, nie aufindustriellerBasis betrieben.

GailBordon, einem Amerikaner, gebührt das
Verdienst, 1856 die kondensirte Znckermilch zuerst
auf richtiger technischer Basis bereitet und in richtiger
Form in Handel gebracht zu haben. Die Milchkondensation

wnrde sehr bald, besonders von den großen
Städten, Schiffen, Armeen w., als eine Wohlthat
anerkannt und nahm deßhalb auch große Ausdehnung.

Bis zum Jahre 1866 war Nord-Amerika
noch alleiniger Produzent dieserneuen Milchpreserve,
und erst in jenem Jahre brachten Amerikaner diese

Industrie in die Schweiz, in welcher sie rasch
Verbreitung fand und von wo sie sich ebenfalls über
einen großen Theil Europa's ausbreitete. Heute
produzirt Europa, ganz besonders die Schweiz und
England, bedeutend mehr kvndensirte Milch als das
Mutterland dieser Industrie, Nord-Amerika, wo sie
seit 1856 ebenfalls bedeutenden Aufschwung nahm.
Heute wird kondensirte Znckermilch sabrizirt in:
Vereinigten Staaten voll Nord-Amerika, Schweiz,
England, Deutschland, Norwegen, Oesterreich,
Belgien, Italien und Australien. Merkwürdig ist, daß
die beiden, durch hohe Zölle so gut geschützten
Großstaaten Frankreich und Rußland diese Industrie bis
ans den heutigen Tag entbehren.

Die Fabrikation von kondensirter Znckermilch
wird überall im Vacuum (Eindicknng in leerem
Raume) und nicht all freier Luft, sodann Verpackung
der Milch in luftdichten Blechbüchsen von 1 Pfund
engl. Inhalt vorgenommen. Selbstverständlich sind
seit 1856 auch in dieser Industrie eine Menge
Verbesserungen und Erneuerungen zu verzeichnen. Das
bedeutsamste Moment aber, warum die kvndensirte
Milch vom Apothekerartikel zum allgemeinen Kon-
snmationsartikel gestiegen, ist in dem Großbetriebe
zu suchen. Kleinere Fabriken können gegenüber dem
in Europa und Amerika mächtig gewordenen
Großbetrieb nicht Stand halten, ein Grund, warum eine

Menge kleinerer Fabriken nach kürzerer oder

längerer Zeit eingehen mußten. Der Profit pro Büchse
kondensirter Znckermilch ist ein so geringer, daß nur
die große Anzahl, diejährlich zu Millionen fabrizirten
Büchsen allein die ausgezeichnete Rentabilität
erklären. Ein Gleiches ist es mit den Zuckerraffinerien,
welche auch nur im Großbetrieb glänzend rentiren.

Die kondensirte Znckermilch, welche sich

seiner Zeit für die Kiudernährnng der ausgezeichnetsten

Aufnahme Seitens der Aerzte erfreute, ist
seit einigen Jahren, des allzngroßen Zuckergehaltes
wegen, für diese Zwecke sehr beanstandet worden.
Daß die kondensirte Milch kein ganz natürliches
Nahrungsmittel für Kinder ist, wurde schon mehrfach

dargethan, aber ebenso sicher ist deßhalb doch,
daß dieselbe bei Taufenden von Kindern nichtsdestoweniger

gute Dienste leistete und heute noch leistet.
Selbstverständlich ist dieses nicht bei allen Kindern
und unter allen Verhältnissen der Fall.

Die kvndensirte Zuckermitch besteht im Durchschnitt

aus: 25 Prozent Wasser und flüchtigen
Substanzen, 37,5 Prozent Milchtrockensnbstanz (Albu-
minate, Fette, Milchzucker und Nährsalze) und
37,5 Prozent Rohrzucker.

Dieser Rohrzuckerzusatz wird von einigen
Fabrikanten noch uni ein bedeutendes vermehrt, so daß
sich schon 45, sogar 50 und darüber Prozente Zucker
vorfanden. Da Rohrzucker oft billiger ist als
Milchtrockensnbstanz, so sind einige Fabrikanten schlau

genug, Zucker für Milch zu verkaufen.
Die kondensirte Zuckermilch wird nun aber die

bis dahin behauptete Stellung unter den Milch-
preserven wohl bald quittiren müssen, um der nun
in die Arena tretenden kondensirten und preservirten

puren Milch den Hanptplatz einzuräumen.
In den 26 Jahren ihrer Existenz hat es die

Milchkondensationsindnstrie, trotzdem sie als solche

auf entwickelter Stufe steht, im Vergleich zu dem

ganz ungeheuren jährlichen Konsume an purer Milch
und den minderwertigen Produkten: Butter und
Käse, eigentlich zu keinem großen Umsätze gebracht;
denn was sind die 100 oder vielleicht 150 Millionen
Büchsen kondensirter Zuckermilch im Vergleich mit
demjenigen von Butter und Käse? Geradezu ein
Nichts! Da hat die Zuckerindustrie in dieser Zeit
ganz ungleich größere Fortschritte gemacht, trotzdem
sich Zucker als Konsumationsartikel noch lange nicht
mit Milch vergleichen läßt. Das große Publikum
will eben Milch und Zucker, und nicht Zuckermilch
haben, und deßhalb wohl ist die kondensirte Znckermilch

nie zu so universaler Bedeutung gelangt, wie
andere Milchprodukte. (Fortsetzung folgt.)

Sit AllgtnMtgt.

Das Auge, das wichtigste aller Sinneswerk-
zenge, erfordert ganz besondere Pflege, wenn es

für den Lebensbernf und für die ganze Lebenszeit
ausreichen soll. Von dem Auge muß möglichst die

Einwirkung von Ranch, Staub, scharfen Dünsten,
zu großer Hitze, sehr kalten Wassers, besonders
gleich nach dem Aufstehen oder bei Schweiß und
bei Zugluft, abgehalten werden. Verletzungen, wie
Schläge auf den Kopf, starker Druck auf die Augen
beim Zuhalten, sowie das Eindringen fremder Körper

sind ängstlich zu vermeiden. Am häufigsten
trägt aber das natürliche sowohl als das künstliche
Licht Schuld an den vielen Augenleiden, namentlich
wenn dasselbe zu stark und zu grell ist, so daß es

die Nervenhaut des Auges durch Ueberreizung lähmt.
Solch blendendes Licht schadet am meisten, wenn
es plötzlich nach vorheriger Dunkelheit, oder von
unten und an der^eite, oder von einem leuchtenden
Gegenstand zurückgeworfen auf das Auge fällt. Alan
sehe deßhalb nicht oft und nicht lange in Sonne
und Mond, Blitz, Feuer, auf spiegelnde und
glänzende Gegenstünde, beim Erwachen nicht gleich in
grelles Licht, arbeite nicht im hellen Sonnenschein
und bei künstlichem Licht ohne Beschattung desselben
oder ohne Augenschirm. Diese Regeln sind namentlich

bei Neugeborenen, kleinen Kindern und in der
Schule genau zu befolgen. Aber auch zu schwaches
Licht, besonders in der Dämmerung, schadet den

Augen, da es lleberaustrengung derselben verursacht,
namentlich wenn bei derselben feinere Arbeiten
gemacht werden oder gelesen wird. Unstetes flackerndes

Licht verdirbt ebenso allmälig die Augen. Auch halb
Tages- halb nächtliches Licht ist den Augen
nachtheilig. Rathsam ist es, die Milchglasglocken der
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Sampelt innen etmaS blau gu färben ober äuüerltcf)

mit einem inattgraubtauen fßaäierf(f irm ju über«

becfeu. Gbenjo ftiib graublaue ^brillengtäfer noit

mot)(tf)ätiger SSirtung. ferner ift büStellung bcy

StcpteS beim 2übetten non 23ebeututtg für bieSlugen.

Sttan taffe baêfetbe non ber ünfen-öanb fjerehtfatten.

bergen ober Sampelt ftefle unb bebecfe matt aber jo,

bafs ifjr Siebt mut oben per auf bie Arbeit fällt. Die
Slrbeit gefäprbet bas Sluge fepr leicpt, menu fiebern«

felben nicft richtig angcpapt wirb. 3ullfic^ 9* gu

lange üuftreugitug beut 2ütge beim 2übeiten, wenn

quittai ber 31rbeitêgegeuftanb fepr fem ober gläitgenb,

oon grellen ober bunflen färben ift, eilte häufige

Duelle oott Slugeitleibeu. Defjljalb muff en bietlugen

non 3eit ju 3eit ausrufen unb auf entfernte, be*

fd)attete, mattgefärbte CPegenftäube gerichtet werben,

ober es ift mit ber Arbeit gu mecffeln. geilte 2tr*

betten, bie ben fingen fefr ltafe gebraut merbeit

mitffen unb leicht Siurgjidüigfeit unb Üugenjcfmäcfe

erzeugen, folleit nie 31t oft unb 51t lange oerricbtet

werben. iöefonbers ift bei flehten Äinberit unb

©djidfinbent barattf 31t ad)ten, bafj fie alle Gegen«

ftänbe nicft 31t nape an bas 2iuge palten, übeint

Sefen unb ©^reiben ift ber Stopf mbglicpft gerabe

31t palten. Dpentguder finb fo menig als möglidj

in Gebraitd) 31t nepmeit. 233er Slugengläfer 31t be«

bürfen glaubt, frage erft einen 2ütgenargt.
_

pgembe

in ein 9(uge gefoitttnene Sürper ütd)e matt nid)t burcp

Reiben aus beutfelbeit 31t entfernen, foubern bie

Slugenlibfpalten non felbft ober mittelft ber ginger
offen 31t erpalten; man ridjte ben IBlicf ftarf über

bie bent Iranien Singe eutfprecpenbe 21d)fei, bann

fcpttell nacp ber 9tafenfpipe unb umgefeprt, ober

ftarf nad) oben ttitb unten abtoedjfelnb, jutuetleit
bas 21ttge mit laiteux SSaffer betupfenb. ©ollte man

auf biefent 233ege nidjt gum ßiele gelangen, fo laffe

matt ben frentben Körper burcp eine aubere äperfon

mit beut Btpfel eines feinen SeintudieS entfernen,

(hegen sIüineralfäureit, fiebenbes Diaper, bie in bie

21ugeu gefonuncn finb, menbe man, bis ärgtüdje
£>Üfe fommt, ^altraaiferumfd)läge an. Gegen Staff,
91fdie, îabal ober anbere agenbe Stoffe bringt mau

Del, 9îapm ober uugejafgene Gutter in bie 2ütgen«

libfpalte nnb man madjt bann falte llmfcfpläge.

D a s 3 u palt e tt b e r 21 u g e tt b u r dp 21 it b e r e u 0 it

riicfmärts faun tit y 01 g e ft at feit win eft s

231 inbpeit perbeifiipren.

pif piiriff iiu itiiljjnljrf.

Güte fritifcfe 3eit für bie bürgerliche Äitcpe ift bas

grüpjapr, meint bie überminterten Chemiife „alle"
gemorben finb unb nod) nicptë grifcpeê erpältlich ift.

3mar ift es jept nicht ntepr fo fcpmierig, junges griip*
qentüfe 31t erpalten, feit bas Säitber unb SJèeere uer-
binbenbe Dampfrofj uns allerlei frentbe fjlrobufte
oermittelt unb ben Dtorben mit ben Grgeugniffen bcS

©iibenS oerfiept, bod) finb bie greife immer nod)
berart, bap ber Slrbeiter fid) biefett (h en up nicht Oer«

fcpaffcn fanit. gtnitterpin bieten and) tutfere Ge«

geuben nod) 23erfd)iebenertei, bas 31t menig beachtet

unb benupt mirb. ©0 finb bie griipjaprêfalate
Sbmeugapn unb Sauerampfer, fomiebiefftpabarbem

pflaii3C fiirStiidjengwede nod) oiel 311 menig beniipt.
Die 9tf)abarbcrpflange bebarf fo 30 fagett feiner

Pflege unb man fanit fie 10 —15 gapre lang er«

palten, mentt man fie jährlich int §erbft eilt menig
büngt unb im ÜSinter gegen ben ftrengen groft mit
Saub ober ©preu, fReifig k. leidpt bebedt. gür
gemöpnltcpen Dîpabarber ift 2fpril, üßai unb 21nfang
gunt bie geeignete 3eit gur 23enupuitg unb man
tput bei folcpenihflangen, meldjegumftiidjengcbraud)
gegogen merbeit, am befteit, bie 231ütpeitftengel oor
ipreroölligenGntmicfelungabgufd)neibeit, menu man
fie nid)t gur^amengudjt benupett mill. 9!pabarber=
Äompot unb iutarmelabe gelten als fepr gefuttb,
fd)iuecfeu augenepnt fäuerlicpfüp (mie feines 21pfel=

fontpot), milden oerbauungsbeforbernb uttb erfepeit
fo bas tun biefe gapreëgeit gur 91eige gepenbe ober

oöllig aufgebrauchte Dbft. ü te ivortpflaitgitng bes
9t p ab arber gefd)iept am heften bttrd) ©amen, aber

and) burdj ©tecflinge unb 3ü"tpüfcu ber fnoltigen
Söurgeln ; ltaffen 93oben liebt bie ^flange uidjt. ©e=

bleidjter, b. p. mit gropen Döpfen ober Säften be=

beclter 9îpabarber ift uorgüglidpjer int @efcpittad,

als ber im oolleu Sid)te gemacpfene, aber nod) med

gefcpäpter ift ber fiinftlicp getriebene, ben mangeitig
int erften grüpjapr giept, uacpbem man bie fßflangen
im ..öcrbft20—30 Gentimeter mit Saub bebedt pat;
je ftärfer bie fpflangen im hinter bebedt mürben, um
fo friiper treiben fie. 9tegepte für iöermenbttng ber

9îpabarberpflange folgen iit einer näcpfteit Dhtntmer.)

Das ^brubrpen (Souper),
gît gamilieufreifen follte man ntiiibefteus 2—3

©tunbeit oor ©cplafengepeit gu 21benb effett, med

batttt bie 23erbaunng gum grögten Xpeil beenbigt ift,
meint man bas Otadplager auffud)t. Damit bieder=
bauung um fo eper 001t ©tatten gept, follte baS

21benbeffen nur aus leid)t üerbaulidpen ©peifen be-

ftepen, aus Suppe, 2ßeipbrob, Sutter, menig gleifd),
nidjt aus gifcp unb Dülfenfrüd)ten.

fie Abmagerung ber ftiuber.
©ie gepreit plöplid) ab, ipre §aut fiiplt fid) bitnu

ait, fie melfen täglich niepr gufatnmen, paben babei

Dnrcpfälle ttitb Krämpfe uttb fdpreien oiel. Die Ilm
fache ift in ben meiftcu gälleit falfd)e Grnäprung,
nameittlid) fehlerhafte 2(mnteumild), ober üöecpfel
ber Äupmild), überhaupt eine uttgefunbe 9capruttg.
DaS^auptangenmerf ift auf benSBecpfel ber 91ap=

rung 31t rid)ten. Sefommt beut Sittbe bie eine ÜDüld)

nid)t, fo oerfud)e matt es mit einer anberit(2Bed)fel
ber 21mme, ber Ättpintldp). Dabei finb bie Äittber
fepr reinlicp gu palten, öfter gu haben unb gu mafdjeit
ttitb an bie frifcpe Suft gu bringen.

per §arten int Jjiril.

58otl'cr Ur.geöuü erwartet bie ©äitnetin, baB enblitï) bie

Arbeit im ©arten ttieber beginnen tonne; immer met)r

ictjrumbien bie ®emiife= nnO Dbftborrätpe jufammen unb faft
riortourfsootX betrachtet fie bie nun fdjneefreien (Beete im ®ar=

ten, al§ ob biefe bereits iprer ÜüÄ.e bienftbar fein fotlten.
©ie weiB 3U3ar noef; fetjr baß ber fyroft bett frühen
?tnbflan3ungen_nacb benr Sebcn trautet, beffenungead)tct fragt
fie fid) bod): Sott id) ober foil idj nicht 3ft fie öorfidjtig
unb üerftet)t fie ju warten, fo wirb fie wenigften§ nur bie=

jenigen ©emüjeiorten anfäen, 001t wetzen fie Weiß, baf fie

nicht beim erften Umfdftag be§ ÏBeiterë 5U ©runbe gepen.

©0 mag fie benn in erfter Sinie anfäen: (ßerfepiebene ^'opl=
unb ßabisarten, Saroüeit, Hüben, ©cpwarswurjeln, Hlonaü
Hettige, ©d)nitt=Sellerie, fgrüp^Salat, ©arten= unb (Brunnen«

treffe, OHangotb, Spinat, Üoptraben, Seßjwiebeln, ßauip; mit
ben (Bopnen wirb fie noep juwarten. Hon ben Htumen fäet
fie porjugsweije: öeotojen, ©otblad, (ßetunien, Herbenen,
(pptop, Hftern, Sobetieu, Smmorteüen, Stabioien, ßöwen«

mäuld)en, Hefeba, Helfen uttb giergräfer. ©ar bequem ift'§,
biefetben in Üiftcpen anjufäen unb uaepper auSjupftansen. ®ie
(ßftanscu Pergetten biefe DJcüpe in reicpü(pem OHaße burcp

träftige§ ©ebeipen unb reiepeë (Btüpcn.
_

Hergeffe bie freunblitpe
©ärtnerin auep niipt ben Üinbern ein ()3tätjd)en anjuweijen,
wo fie fetbft ben ©atnen legen unb bie (pflege ber Hftänjdjen
überuepmen tonnen, bamit fie früpjeitig Pcrftepen lernen,
wa§ bie (Bitte bebeutet:

„Siefen ©amen fegne ©ott,
Saß er rup' in biefer ©rbe ;

Saß er teitn' unb unier (Brot

Unter ©oite§ Hugen werbe."

pas Pfildjnt.

Hod) grünet nicht bie Gebe

$n bunter garbcupracpt,
Hod) ift fie au§ bent ©dpafe
9lid)t tollig aufgewad)t:

Unb bod) btüpt fd)on ein (Blümcpcn,
Hont ©onnenftrapt geweeft;

Sod) tieblich unb befepeiben

(Bleibt e§ int ®ra§ Perftedt.

Sod), wo e§ ftiü erblüpenb
©ar fittfam fidp Perpüttt,
Sa ift mit füßem Sufte
Sie grüpting»tuft erfüllt.

Unb nimmer fatttt eë bleiben

Sent Huge nod) nerftecU —
G§ pat fein Suft, ber iüße,

Sa§ (Btümcpeu unê entbedt!

©0 finb bie eblett grauctt
Sent jarten Heitcpen gleich,

Unb ba, wo ftitt fie wirfett,
Grbliipt baë §immelreid)l (î)ertr;a Çattauer.)

Sprech fetal*.

Mengen.
13. Üantt eine erfahrene OHutter mir oieüeicpt ein OHittel

gegen ben ^eud)= ober ©tidpuften (aud) blauer Ruften

genannt) ntittpeilen, weld)e§ fie )d)on felbft erprobt^ unb nü
bewäprt befunben pat? (Hbonnentin in (8.)

14. 3ft ber ©enuß ton SBein bteidpfütptigen OHäb«

epen anjuratpen? (®- ^9
15. HMd)eë ift bie befte Hrt, ^ülfenfrütpte fipmad«

paft ju tod)en, unb wie Werben biefe bepanbelt, baß bereu

gubereiiung nicht attju Piet geil erforbert?

16. 2Bie läßt fid) bent begiitnenben ©djiefwudpfe bei

einem jungen, nod) jur Hïïtagèjd)uïe Perpfticpteten OHäbcpen

mit Grfolg entgegenarbeiten, opne baêfetbe ber i&dpute 3U

entüepen? ffefte Gorfetë bürfen nidjt jur HnWenbung fommen.
3

(H. H.)

17. SBeïcpe ïonbenftrte HHIcp tann erfaprungegemäß

am beften cmpfoplen werben? Hntwort ttiept Pott einer ffa«

brif, fonbern non beotacpteiiben uttb bentenben Üonfumenten,
bie bamit fepon Meine Einher fünftlid) evnäprt pabett.

18. OBetdje H e 11 n n t e r I a g e n für Meine Einher etttp fepten

fid) Pom fanitarifepen unb öfonomifd)en ©tanbpnntte au§ am

beften

it t m o r t c it.

Huf gvage 2 in Hr. 11. Saë muß ja ein »aprer
„Sugcnbbolb" fein, ber in Hr. 14 antworten tann. ©otttob

nnb Satt! ift c§ ttodp niept fo weit, baß in unferer geit bie

OHäntter ober bie männlidpe Hielt bitrd)gepenb§ betmnfen ift.
Sep tenue eine ganj beträcptlidpe Hnjapt OHänner, bie noep

nie betrunfen waren, nnb c§ gibt gewiß noep manepe grau,
bie baë ©leüpe bepaupten tonnte, ©o barf man boep nicht

über bic jJHcinncr perfapren, wenn aud) bie grauen mand)mat
Piet, ja ju oiel Pou ipnen leiben müfjen. Hacp meiner Hn=

fiept ift ein OHann, ber fogar täglich gemütplid) feinen ©cpop=

pen trinft, nod) lange fein ©äufer. gep will bie Srunffud)t
abfotut niept Pertpeibigen, im ©egentpeit, ba e§ ja leiber

nur ju wapr ift, baß biefelbe an fo oielem, großem Gtenb

bie §auptid)utb trägt. Soep, eS pat HOeë feine ©renjen,
unb ein Hïann, ber intierpalb berfelben bleibt, gehört niept

ju ben ©aufern, wenn er auep wirfliep, wie fd)on gefagt,

pie unb ba in'S SBirfpëpauë gept. — G§ barf fid) biefer

„Öerr Sugenbbolb" gar nid)t fo erpaben bünfeu in feinem

Haturleben. ©ein Sroft ift ein fepleepter Sroft für bie liebe,

gute grau. Sa Wäre ipr Piet eper ju ratpen, baß fie mit
Perboppctter Siebe ipren ©atten an'ê ^anë^u reffein, ipm

fein gamilienleben fo angenepm als mögtid) ju geftatten

unb Hlleë aufäubieien fuept, bepor fie ipren (Hann aufgibt
unb ipn in bie ©ejellfcpaft ber ©äufer jurüdftößt. (ÏÔemj

fein §ers niept ganj Perpärtet ift, fo muß er Hiïeê bieß

füplen unb er wirb bann gerne wieber feine Hbenbc in feiner

gamitie jubringen. (Ü- ®t.)

Hrtf grage 9. (löir paben fipon mandjeë gapr anë«

fd) ließt id) ben geigenfaffee im ©ebramp unb finb ganj be=

fonberë befriebigt baPon; ber bamit jubereitete üaffee regt

nicht auf unb pätt länger nad) (näprt). Hcagenleibenbe, betten

ber ©enuß beë Üaffee regelmäßig Hefipwerben mad)t, empfinben

Hi(pt§ baPon, wenn geigenfaffee baju perwenbet wirb, gtüpere
(Bejugëquelle in Hüftetten bei gürid), jept 0HûlIer=2aubëmann,

SotjWpl.|

Huf grage 10. „Cb bie Wollenen geftridten Gorfetë

auep für junge Hiäbcpen Perwenbbar, ober nur_ für Grwad)«

fette norgefepen feien?" Siefe grage ift bapin ju beant«

Worten, baß biefe Gorfetë für OHäbipen befonberë cmpfeptcnë*

wertp finb, ba fie bent Körper einigen -Çiatt Perteipen, opne

burcp Hreffung ber gefunben Gntwidlung beëfetben pinbertiep

ju fein.

Huf grage 11. G§ gibt wirfliep Üinber, felbft ntepr«

jährige, bie fid) beim Haben (fait ober warm) wie unftnnig
geberben; bod) wirb bieë feiten ber gaü fein, wenn ein üittb
pon feiner ©eburt an regelmäßig täglich gebabet würbe. OHawp'

Meiner ©cpreipalë würbe plößliep rußig, wenn man ipm ein

fcpwarjeë Stup über ben Üopf legte, gebenfattë ift barauf ju
aepten, baß ba» SBaffer in Der rieptigert Scmperatur, nitpt ju
warm ober ju fait fei, aud) ift ba§ Hßefeti beë ftinbeë ju
berüdfttptigen. G§ gibt Perwöpnte Üittber, bie mit eigen«

finnigem @efd)rei baë ^auëwefen au§ Hanb unb Hanb ju
bringen Permögen; ba peißt eë, in fonfeguentem Herfaprett
unb mit rupiger Ueberfegnttg ben fleinen Gigenwiüett beftrafen

unb ipm jeigen, baß er mit feinem ©efeprei nid)të ausrichtet

unb baß er fiep beut HMllctt ber Gmad)fenett für einftweiten

3u fügen pat. Hm beften maipen ©ie biefe (projebnr fetbft,

in ©egenwart gpreë §auëarjte§.

KB. gragen ober Hntworten im ©pred)faat
fönttett für bie betreffenbe Hummer nur Hufnapnte finben,

wenn fotipe bis Hiittwod) Htorgcnë in unferer §anb liegen.

Sie Hebattion.

ßorrefturen ju Hr. 14: gm Hrtifel ,,©efunbpeit§«

lepre" foil eë in ber jweiten ©palte, geile 19 Pon unten,

peißen: einer reaftioen (Relaxation (ftatt (Retaftation); im

gleichen Hrtifel, britte ©palte, geile 22 unb 23 Pon oben:

Sôaë bie förperlicpe (ftatt geiftige) Gntwidtnng anbelangt :c.

Scbweize^ Iwnuen-Deitimg. — WMtter fü^ den Häuslichen Kneis.

Lampen innen etwas blau zu färben oder äußerlich

mit einem mattgraublauen Papierschirm zu uber-

öecken. lpbeuio sind graublaue ldiillengläser rwu

woßltbätiger IÄirluug. Ferner ist die Stellung dev

Lichtes beim Arbeiten von Bedeutung für die Augen.

Man lasse dasselbe von der linken Hand hereinfallen.

Kerzen oder Lampen stelle und bedecke man aber so,

daß' ihr Licht von oben her auf die Arbeit fallt. Die
Arbeit gefährdet das Auge sehr leicht, wenn sie

demselben nicht richtig angepaßt wird. Zunächst ist zu

lauge Anstrengung dem Auge beim Arbeiten, wenn

zumal der Arbeitsgegenstand sehr fein oder glänzend,

von grellen oder dunklen Darben ist, eine häufige

Quelle von Augenleiden. Deßhalb müssen die Augen

von Zeit zu Zeit ausruhen und auf entfernte,

beschattete, mattgefärbte Gegenstände gerichtet werden,

oder es ist mit der Arbeit zu wechseln. Feine
Arbeiten, die den Augen sehr nahe gebracht werden

müssen und leicht Kurzsichtigkeit und Augenschwäche

erzeugen, sollen nie zu oft und zu lange verrichtet
werden. Besonders ist bei kleinen Kindern und

Schulkindern daraus zu achten, daß sie alle Gegenstände

nicht zu nahe au das Auge halten. Beim

Lesen und Schreiben ist der Kops möglichst gerade

zu halten. Qperugucker sind so wenig als möglich

in Gebrauch zu nehmen. Wer Augengläsern
bedürfen glaubt, frage erst einen Augenarzt. ?zuemde

in ein Äuge gekommene Körper suche man nicht durch

Reiben aus demselben zu entfernen, sondern die

Augenlidspalten von selbst oder mittelst der Finger
offen zn erhalten; man richte den Blick stark über

die dem kranken Auge entsprechende Achsel, dann

schnell nach der Nasenspitze und umgekehrt, oder

stark nach oben und unten abwechselnd, zuweilen
das Auge mit kaltem Wasser betupfend. Sollte man

auf diesem Wege nicht zum Ziele gelangen, so lasse

man den fremden Körper durch eine andere Person

mit dem Zipfel eines seinen Leintuches entfernen.

Gegen Mineralsäureu, siedendes Wasser, die in die

Augen gekommen sind, wende man, bis ärztliche

Hilie kommt, Kaltwasserumschläge^an. Gegen Kalk,

Asche, Tabak oder andere üzende -Stoffe bringt man

Qel, Rahm oder ungesalzene Butter in die

Augenlidspalte und man macht dann kalte Umschläge.

D a s Z u halt e n d e r A u gen d u r ch A n dere v o n

rückwärts kann in Hwlge ft aï ken Druckes

Blindheit herbeiführen.

Die Küche im Frühjahre.

Eine kritische Zeit für die bürgerliche Küche ist das

Frühjahr, wenn die überwinterten Gemüse „alle"
geworden sind und noch nichts Frisches erhältlich ist.

Zwar ist es jetzt nicht mehr so schwierig, junges
Frühgemüse zu erhalten, seit das Länder und Meere
verbindende Dampfroß uns allerlei fremde Produkte
vermittelt und den Norden mit den Erzeugnissen des

Südens versieht, doch sind die Preise immer noch

derart, daß der Arbeiter sich diesen Genuß uicht
verschaffen kann. Immerhin bieten auch unsere

Gegenden noch Verschiedenerlei, das zu wenig beachtet

und benutzt wird. So find die Frühjahrssalate
Löwenzahn und Sauerampfer, sowiedieRhabarber-
pflanze für Küchenzwecke noch viel zn wenig benutzt.

Die Rhabarberpflanze bedarf so zn sagen keiner

Pflege und man kann fie 10—15 Jahre lang
erhalten, wenn man sie jährlich im Herbst ein wenig
düngt und im Winter gegen den strengen Frost mit
Laub oder Spreu, Reisig rc. leicht bedeckt. Für
gewöhnlichen Rhabarber ist April, Mai und Anfang
Juni die geeignete Zeit zur Benutzung und man
thut bei solchen Pflanzen, welchezum Küchengcbranch
gezogen werden, am besten, die Blüthenstengel vor
ihrervölligeiiEntwickelnng abzuschneiden, wenn man
sie nicht zur^ramenzncht benutzen will. Rhabarber-
Kompöt und Marmelade gelten als sehr gesund,
schmecken angenehm säuerlichsüß (wie feines Apfel-
kompot g wirken verdauungsbefördernd und ersetzen

so das um diefe Jahreszeit,zur Neige gehende oder

völlig aufgebrauchte Löst. Die Fortpflanzung des

Rhabarber geschieht am besten durch Samen, aber
auch durch Stecklinge und Zertheilen der knolligen

Wurzeln; nassen Boden liebt die Pflanze nicht. Ge¬

bleichter, d. h. mit großen Töpfen oder Kästen
bedeckter Rhabarber ist vorzüglicher im Geschmack,

als der im vollen Lichte gewachsene, aber noch weit
geschätzter ist der künstlich getriebene, den man zeitig
im ersten Frühjahr zieht, nachdem man die Pflanzen
im Herbst 20—30 Centimeter mit Laub bedeckt hat;
je stärker die Pflanzen im Winter bedeckt wurden, um
so früher treiben sie. < Rezepte für Verwendung der

Rhabarberpflanze folgen in einer nächsten Nummer.)

Das Abendessen (Souper).

In Familienkreisen sollte man mindestens 2—3
Stunden vor Schlafengehen zu Abend essen, weil
dann die Verdauung zum größten Theil beendigt ist,

wenn man das Nachtlager aufsucht. Damit dieVer-
dauung um so eher von Statten geht, sollte das

Abendessen nur aus leicht verdaulichen Speisen
bestehen, aus Suppe, Weißbrod, Butter, wenig Fleisch,

nicht aus Fisch und Hülsenfrüchten.

Dir Abmagrrung der Kinder.
Sie zehren plötzlich ab, ihre Haut fühlt sich dünn

an, sie welken täglich mehr zusammen, haben dabei

Durchfälle und Krämpse und schreien viel. Die
Ursache ist in den meisten Fallen falsche Ernährung,
namentlich fehlerhaste Ämmenmitch, oder Wechsel
der Kuhmilch, überhaupt eine ungesunde Nahrung.
Das Hauptaugenmerk ist auf den Wechsel der Nahrung

zu richten. Bekommt dem Kinde die eine Milch
nicht, so versuche man es mit einer andern i Wechsel
der Amme, der Kuhmilch). Dabei sind die Kinder
sehr reinlich zu halten, öfter zu baden und zu waschen

und an die frische Luft zu bringen.

Der Garten im April.

Voller Ungeduld erwartet die Gärtnerin, daß endlich die

Arbeit im Garten wieder beginnen könne; immer mehr

schrumpfen die Gemüse- und Obstvorräihe zusammen und fast

vorwurfsvoll betrachtet sie die nun schneefreien Beete im Garten,

als ob diese bereits ihrer Küche dienstbar sein sollten.
Sie weiß zwar noch sehr wohl, daß der Frost den frühen
Anpflanzungen nach dem Leben trachtet, dessenungeachtet fragt
sie sich doch: Soll ich oder soll ich nicht? Ist sie vorsichtig
und versteht sie zu warten, so wird sie wenigstens nur
diejenigen Gemüsesorten ansäen, von welchen sie weiß, daß sie

nicht beim ersten Umschlag des Wetters zu Grunde gehen.

So mag sie denn in erster Linie ansäen: Verschiedene Kohl-
und Kabisarten, Carotten, Rüben, Schwarzwurzeln, Monat-
Rettige, Schnitt-Sellerie, Früh'Salat, Garten- und Brunnenkresse,

Mangold, Spinat, Kohlraben, Setzzwicbeln, Lauch; mit
den Bohnen wird sie noch zuwarten. Von den Blumen säet

sie vorzugsweise: Levkojen, Goldlack, Petunien, Verbenen,
Phlox, Astern, Lobelien, Immortellen, Skabiosen,
Löwenmäulchen, Reseda, Nelken und Ziergräser. Gar bequem ist's,
dieselben in Kistchcn anzusäen und nachher auszupflanzen. Die
Pflanzen vergelten diese Mühe in reichlichem Maße durch

kräftiges Gedeihen und reiches Blühen. Vergesse die freundliche
Gärtnerin auch nicht den Kindern ein Plätzchen anzuweisen,

wo sie selbst den Samen legen und die Pflege der Pflänzchen
übernehmen können, damit sie frühzeitig verstehen lernen,
was die Bitte bedeutet:

„Diesen Samen segne Gott,
Daß er ruh' in dieser Erde;
Daß er keim' und unier Brot
Unter Gottes Augen werde."

Das DtUchen.

Noch grünet nicht die Erde

In bunter Farbenpracht,
Noch ist sie aus dem Schlafe

Nicht völlig aufgewacht:

Und doch blüht schon ein Blümchen,
Vom Sonnenstrahl geweckt;

Doch lieblich und bescheiden

Bleibt es im Gras versteckt.

Doch, wo es still erblühend
Gar sittsam sich verhüllt,
Da ist mit süßem Dufte
Die Frühlingslusi erfüllt.

Und nimmer kann es bleiben

Dem Auge noch Verstecks

Es hat sein Dust, der füße,

Das Blümchen uns entdeckt!

So sind die edlen Frauen
Dem zarten Veilchen gleich,

Und da, wo still sie wirken,
Erblüht das Himmelreich! (Benha Hàuer.)

Frugen.
13. Kann eine erfahrene Mutter mir vielleicht ein Mittel

gegen den Keuch- oder Stickhusten (auch blauer Husten

genannt) mittheilen, welches sie schon selbst erprobt und als

bewährt befunden hat? (Abonnentin in B.)

14. Ist der Genuß von Wein bleichsüchtigen Mädchen

anzurathen? (B. P.)

15. Welches ist die beste Art, Hülsensrüchte schmackhaft

zu kochen, und wie werden diese behandelt, daß deren

Zubereitung nicht allzu viel Zeit erfordert?

16. Wie läßt sich dem beginnenden Schiefwuchse bei

einem jungen, noch zur Alltagsschule verpflichtcten^Mädchen
mit Erfolg entgegenarbeiten, ohne dasselbe der schule zu

entziehen? Feste Corsets dürfen nicht zur Anwendung kommen.
" '

(N. N.)

17. Welche kondensirte Milch kann erfahrungsgemäß

am besten empfohlen werden? Antwort nicht von einer

Fabrik, sondern von beobachtenden und denkenden Konsumenten,
die damit schon kleine Kinder künstlich ernährt haben.

18. Welche Bcttu nte rla g en für kleine Kinder emp fehlen

sich vom sanitarischen und ökonomischen Standpunkte aus am

besten?

Antworte n.

Auf Frage 2 in Nr. 11. Das muß ja ein wahrer

„Tugendbold" sein, der in Nr. 14 antworten kann. Gottlob
und Dank ist es noch nicht so weit, daß in unserer Zeit die

Männer oder die männliche Welt durchgehends betrunken ist.

Ich kenne eine ganz beträchtliche Anzahl Männer, die noch

nie betrunken waren, und es gibt gewiß noch manche Frau,
die das Gleiche behaupten könnte. So darf man doch nicht

über die Männer herfahren, wenn auch die Frauen manchmal

viel, ja zu viel von ihnen leiden müssen. Nach meiner

Ansicht ist ein Mann, der sogar täglich gemüthlich seinen Schoppen

trinkt, noch lange kein Käufer. Ich will die Trunksucht

absolut nicht vertheidigen, im Gegentheil, da es ja leider

nur zu wahr ist, daß dieselbe an so vielem, großem Elend

die Hauptschuld trägt. Doch, es hat Alles seine Grenzen,

und ein Mann, der innerhalb derselben bleibt, gehört nicht

zu den Säufern, wenn er auch wirklich, wie schon gesagt,

hie und da in's Wirthshaus geht. — Es darf sich dieser

„Herr Tugendbold" gar nicht so erhaben dünken in seinem

Naturlcben. Sein Trost ist ein schlechter Trost für die liebe,

gute Frau. Da wäre ihr viel eher zu rathen, daß sie mit

verdoppelter Liebe ihren Gatten an's Haus zu fesseln, ihm

sein Familienleben so angenehm als möglich zu gestalten

und Alles aufzubieten sucht, bevor sie ihren Mann aufgibt
und ihn in die Gesellschaft der Säuser zurückstößt. Wenn
sein Herz nicht ganz verhärtet ist, so muß er Alles dieß

fühlen und er wird dann gerne wieder seine Abende inZeiner
Familie zubringen. (I- St.)

Auf Frage 9. Wir haben schon manches Jahr
ausschließlich den Feigenkasfee im Gebrauch und sind ganz
besonders befriedigt davon; der damit zubereitete Kaffee regt

nicht aus und hält länger nach (nährt). Magenleidende, denen

der Genuß des Kaffee regelmüßig Beschwerden macht, empfinden

Nichts davon, wenn Feigenkasfee dazu verwendet wird. Frühere
Bezugsquelle in Alistetten bei Zürich, jetzt Müller-Landsmann,
Lotzwyl.j

Aus Frage 16. „Ob die Wolleuen gestrickten Corsets

auch für junge Mädchen verwendbar, oder nur für Erwachsene

vorgesehen seien?" Diese Frage ist dahin zu
beantworten, daß diese Corsets für Mädchen besonders empschleus-

werth sind, da fie dem Körper einigen Halt verleihen, ohne

durch Pressung der gesunden Entwicklung desselben hinderlich

zu sein.

Auf Frage 11. Es gibt wirklich Kinder, selbst

mehrjährige, die sich beim Baden (kalt oder warm) wie unsinnig

geberden: doch wird dies selten der Fall sein, wenn ein Kind

von seiner Geburt an regelmäßig täglich gebadet wurde. Manch'
kleiner Schreihals wurde plötzlich ruhig, wenn man ihm ein

schwarzes Tuch über den Kops legte. Jedenfalls ist daraus zu

achten, daß das Wasser in ver richtigen Temperatur, nicht zu

warm oder zu kalt sei, auch ist das Wesen des Kindes zu

berücksichtigen. Es gibt verwöhnte Kinder, die mit
eigensinnigem Geschrei das Hauswesen aus Rand und Band zu

bringen vermögen; da heißt es, in konsequentem Verfahren
und mit ruhiger Ueberlegung deu kleinen Eigenwillen bestrafen

und ihm zeigen, daß er mit seinein Geschrei nichts ausrichtet

und daß er sich dem Willen der Erwachseneu für einstweilen

zu fügen hat. Am besten machen Sie diese Prozedur selbst,

in Gegenwart Ihres Hausarztes.

XL. Fragen oder Antworten im Sprechsaal
können für die betreffende Nummer nur Aufnahme finden,

wenn solche bis Mittwoch Morgens in unserer Hand liegen.

Die Redaktion.

Korrekturen zu Nr. 14: Im Artikel „Gesundheitslehre"

soll es in der zweiten Spalte, Zeile 19 von unten,

heißen: einer reaktiven Relaxation (statt Relastation); im

gleichen Artikel, dritte Spalte, Zeile 22 und 23 von oben:

Was die körperliche (statt geistige) Entwicklung anbelangt :c.
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Jie Sßovte öcr iöiuttcv.
(Sine SeBenlffßje.

Söentt ber guttt Süttgfittg herangemadjfene ©oßn
einer armen üttutter, feinen inneren ©efüßteit goige
teiftenb, gum Söaitberftabe greift, um fief) ht ber

m eitert Söett einen Söeg gu bahrten, ber ißu gu

feinem Sebenggiete führen fotte : mag mürbe ba

meßt Ütteg eilte arme unb gärttidje Butter ißrem
innigftgetiebten fcßeibettbett feinbe auf feiner fo be=

fcßmerticßen Steife mitgeben motten! 233ie fcßmer
unb bange mirb ifr bei biefer Trennung, mie traurig

uttb rußetog ift ifr treue» fOürtterßerg itttb
mie gerne mürbe fie mit ißrem &inbe mitgießeit,
atte feine beüorfteßenben Seibett tßeilen motten,
aber— „atteiu muß eg fort! atteiu mu§ eg lief)

bie Söege bat)neu unb atteiu bie ©djute ber Seü
bett burcßmacßeti, um auf ©rttttb ber bort ermor-
betten ©rfaßrtutgen feine fünftigen Sebettgaufgabett
in richtiger Söeife töfen gu fönnen!" ruft bag metü
orbtteube ©dßdfat ber trofttofen Süutter entgegen.

SDZit traurigem Bergen fügt fie fid) tutu in
biefe unabänbertiefe ©adje unb bemüht fid) audj,
bett fie bemäftigeuben ©eßttterg gu unterbrüden,
bentt fie ift fid) nun bemüht, baß eg bie fKotß*

menbigfeit mar, bie biefett ©ntfdjtitß in ber jungen,
ttad) ©ßaten uttb ©elbftftänbigfeit ftrebenbeu Vruft
ißreg Äinbeg maeßgerufen hat, uttb barum tegt fie

ßoffnunggoott ißre gitternben ^ättbe auf fein |mupt
unb ertßeitt ißm tßräneubeit üugeg ißren mütterlichen

©egen.
©obatttt menbet fie fid) gtt einem füttert ©e-

bete. Söie oiete ßeißerfeßitteit Söitnfcße liegen auf
iljrem «fpergen. über itt biefer ©tunbe ftef)et unb
bittet fie nur für bag Söoßtergehen ißreg ©oßtteg,
metcßer atg unerfahrener Süiigting, atg eitt art

©orge, Kummer unb ©ntbehritngungemöhnteg&'inb,
in bie meite, fo oiet begefjrcnbe Stöett tritt, mo er

fo Vieteg gu erfahren, gtt erbutben uttb gu er-
teibeit haben mirb. Söoßt meiß fie grnar, bag fid)
feilt §erg nod) in bett ©djraitfen ber Unfcßttlb
befinbet, bag feine finbtieße Siebe gu it)r eine fo

große ift, baß er um if)retmitteu gern ütteg er*
butben mirb, aber — fie meiß attd), baß fein 93ticf

nod) nicht jette Vefäßiguttg befißt, um bie gefaßt
ootten Söege ineufdtjtidger Verirrtmgen gtt erfettiten,
uttb baß früher ober fpäter bie in jeber äftettfeßem

bruft feßtummernbe ©timme ber Verführung bttrd)
fein Sttteinfcin and) in ihm ptößtid) ermaßen fattn
unb feitt fid) erft eutmidetnbeg ©enfen üon jenem

gerabett Söege, auf metdjeit fie bagfefbe geteitet

hat, feßr feießt auf Srrmege abteufen fönnte, unb

beßßafb ift ihr innigfter Söunfd) nur ber: baß
bag ôerg ihreg tftinbeg, itt metd)eg fie Söorte ber

©rmaßnung, ber Veteßrung uttb ber gitrecßtmeü
fttttg tegt, bie bie eingigett, aber unfd)äßbarett
SJätgabeit auf feiner meiten SBattberuug fein fotten,

ftart genug fein möge, ttm jeben üertodenben böfett

Seinb in fieß unterbrüden gtt fönnen.

©iefen fet)ntid)en Söttttfd) fd)toß attd) bie in
beut ©rte 0. moßnßafte Söittme !q ihrem tüg=

liehen ©ebete bei, atg ißr fünfzehnjähriger ©ohtt
©mit ihr eitteg ©ageg erftärte, baß er gefottnen

fei, fie gtt oertaffen, um fid) itt ber Stöett irgettb
einem Ventfe gu mibtnett. Viele fd)taftofe Stäcßte,

oiete fummerootte ©tunben bereiteten ihr biefe

Söorte, betttt fie hatte fonft üiemanben auf ©rbett,
atg biefett eingigett ©o^tt, bett fie gärttict) tiebte

uttb beut fie bie forgfamfte fßftege angebeihett ließ,

um it)n gu einem redjtfdjaffeneu uttb tätigen Sftem

fchett heranzuziehen, ©ie mar grnar eine arme,
oertaffene Söittme, bie fid) burd) eigene ,0>ättbe=

arbeit ihren fteineit ^augbebarf bedte, aber fie

mar mit einem ebfett pergett reid) gefegnet, met=

eßeg ihr oerßatf, ihre müttertichen Pflichten itt
jeber Jpinficßt erfüllen gu fönnett.

©mit, ber ein gefüßtootteg Sterg für bie ©org-
fatt uttb üufopferttug feiner Städter hatte unb

ihre Siebe in banfbarfter Söeife ermiberte, fämpfte
fange mit fid) fetbft, beüor er feinen ©ntfeßtuß
berfetbett mittheitte. ©r mußte, baß eg fie tief
feßmergett unb ißr ftitteg ©emütß beunrußigen^oirb,
— aber, mag fottte er meiter itt biefer engen ©tube
tttadjeit? Söag fott attg it)tn merben? ©ie ©chute

beg ©rte», mo er bie üttfaitgggritttbe beg SÖiffett»

erlernte, £)fltte er oor ^urgent beenbet unb nir=

genbg im ©rte fanb er (Megenf)eit, feinem attf=

ftrebenben ©eifte nät)renbeu Vifbunggftoff_ gugu=

führen, nod) aud) feine fd)mad)ett Gräfte in irgettb
einer Söeife oermertljen gu fönnen, um fid) eine

fiebere Sebengftettung gu errittgett.
©o trat er nun eineg ©ageg mit beäitgftigtem

©efühte oor feine SJtutter Cgiat uttb fprad) : ,,©)u

rairft gemiß, liebe SJhttter, fd)Ott bemerft haben,

metche Siiebergefd)£agenheit feit einer furgett
fid) meiner bemäd)tigte, mie traurig itttb mortfarg
id) ba herumging unb immer int tiefen Sfodjbettfen
oerfunfen mar. ©u af)iteft oietteid)t bie llrfacbe
biefeg metand)otifd)ett |jttftaitbeg unb id) meiß,

baß ©it aud) baritber fcfjou nad)gebad)t haft, barum
fei nid)t traurig, menu id) ©ir jeßt mittheite, baß

id) erufttid) etttjd)(offett bin, ©id) gu oertaffen, uut
mein Vrob mir fetbft gtt oerbienett. 3d) fattn

nid)t meßr tnüffig h^er herumgehen. SJtid) gief)t

eine unfidjtbare SKadjt hinattg itt bie Söett, mo

man arbeitet uttb üerbient. ÜDMit ©eift ftrebt,
fid) oott ben Vattbett ber Unmiffeuheit git befreien,
unb id) fühle itt mir einen regen ©rieb ttad) ©f)ü-

tigfeit uttb ©etbftftänbigfeit. ©d) meiß, baß id) nod)
oiete Sßf£id)teu gu erfütteu habe. Sd) meiß, baß id)

©ir, meine tt)eure Gutter, nod) Viefeg fcßutbe,

baß icf) ©ir für ©eine ©orgfatt uttb üttfopferung,
bie ©u mir higher gu ©ßeif merben ließeft, battü
bar feilt muß. Uttb ba id) mir nun bie ©rfüü
fttttg biefer Sßfticpt gu einer meiner fd)öuften uttb

heifigfteu Sebengaufgabett machte, fo mittid) jeßt,
mo ©u nod) rüftig ©eine ©agegarbeit oottbringft,
oott ©ir fortgiehen, um mir burd) fyteiß uttb ©t)ii=

tigfeit, burd) feften Söitteit uttb Üttgbaiter eilte

fiebere Sebengftettung gtt gritnbett, bamit id) ©ir
battit itt ©einen atten ©agen für aft' bag ©ute,
mag ©u att mir getf)an haft, beiftehett fattn. ©et)

mitt ütteg erbutben unb ertragen, um nur itt
©eilten üugett $reubeutf)räiteit erbticfeit gtt fönnen,
beßhatb fet nid)t traurig, ertheite mir ©einen ©e=

gett unb faß' mich öott bannen gtef)ett."

grau § Bficfte betrübt oor fid) hin, atg

fie ihren ©ofpt fo fpred)ett hörte. ©d)toere ©eup
ger entrangen fid) attg ihrer beffontmeiteit Vruft
uttb heiße ©hränett rollten über ißre bteicpeit Söatt=

gett ßerab. SSag fottte fie antmorten? ©ie er=

fannte bie Söahrheit feiner SSorte. ©ie mar fid)
bemußt, baß eg feine gufunft erforbert, baß er

fortgießen mitffe in bie grembe, um bort feilt Sebettg=

gtüd gu fudjen; aber mie öbe, mie einfallt mirb
eg battit in ihrem Sämtnerfein feitt. 9?îit ment

mirb fie ein trauteg SSort fpreeßen unb mit ment

ißre Seiben uttb grettben theiteu fönnen? 2Öer

mirb ißr übenbg, menu fie ermübet oott ber ©ageg=
arbeit ßeimfehrt, täd)etnb entgegen foutmett ütf
bieg führte fid) grau © im ©eifte oor, too=

bei fie fid) beg Söeineug nid)t enthatten fonnte
unb in tiefe ©eßmermuth gerieft), ©te faßte fid)
jebod) batb uttb erftärte ißrem ©oßtte, baß fie

feitt Vorhaben itid)t ftören motte uttb gu feiner

übreife ütteg herrid)ten m erbe.

©er ©ag, ait mettent fid) Gutter uttb ©oßn
oott einaitber trennen fottten, mar nuit ba. @g

mar eilt fetjr trauriger ©ag für Veibe. ©djtud)=
gettb marf fid) ©mit ait bie Vruft feiner Vhttter
uttb bat um ißrett ©egett. grau ©. legte ißre
,^änbe auf feitt §aupt, btidte tief itt feine üugeti
uttb mit geritßrter ©timme fpraeß fie gu ißm:
,,©o gieße tttttt ßitt, mein ©oßn! Vteibe gut uttb

tugendhaft uttb benfe immer att ©eilte Vhttter!
Stuf ©eine Söanberuttg fattn id) ©ir meber ©ofb

nod) attbere Söertßfactgen mitgeben, meit id), mie

©tt meißt, eine arme, oertaffene Söittme bin. @g

oerurfad)t mir gemiß einen namentofett ©eßmerg,

aber eg tröffet mid) ber ©ebattfe, baß ©it aud)

oßue biefe ©ein giet burd) feften Söitten unb

üitgbauer erreid)ett mir ft. Uttb fo gebe id> ©ir
nur Söorte mit, bie ©ir ftetg tßeuer unb ßetfig

feitt fotten. Söorte, bie ©ir immer atg teueßtenbe

gadetn auf jebent finftern Söege ooranteueßtett

ntögett, um ©ir bett Söeg gum ©uten uttb V3aß=

reu gu geigen; SBorte, bie ©ir eine ttuoerfiegbare
Duette fein fotteu, attg metd)er ©u gu jeber geit

Statt) fdjöpfeu ntagft. ©arum tege fie tief itt ©eitt
perg ßineitt uttb ßüte ©id), biefetbett je gu oer=
fierett. ©tt trittft atg unerfahrener gitngting itt
bie Söett, bereit Sid)t- ttttb ©djattenfeiten ©ir ttod)
nid)t befannt finb, barum fei oorfießtig uttb ßaitbte
immer überlegt; bentt ber ÜDteitfcß ift ebeitfo fäßig
gum Vöfen, atg guttt ©uten. gßiit minft bie ©ünbe,
ißut minft bie ©ttgenb, bod) befißt er einen freien
SSilten, bantit er mäßtett föttne. ©eßr oft finb
bie attg ber ©iuntießfeit heroorgeßettben Vegierben
uttb Söttttfcße ntäd)tiger in uttg, atg uttfer ©rieb
gum ©uten, itttb fobatb fie bie ©ematt beg ©ei=
fteg itt uttg befcfjränfeit, fo baß er ißr ©ftaoe mirb,
ebeitfo batb ift itt uttg bag red)te Verßöttmß gur
©tiidfetigfeit aufgehoben; bag Söefett beg 3)îen=

fd)ett mirb babttreß gerftört, feitt pöcßßeg mirb
in ißtit gum Sliebrigften, uttb bag Sliebrigfte, bag

Vergängliche mirb feitt ß öd) fteg ©ut, ttttb fo oer-
feßrt er bie heilige ©rbttttug ber 91atur, aber er
üertäßt fie nie nngeftraft. @r ift ©itnber; barum
befäntpfe oor üttem am eifrigften bie fleiuett geß=
ter ; utaeße ©ir bie Vefriebigttng feitteg ©attgeg,
feiner Sieiguttg, fo attgeitehm attd) bie ©inpftm
bungett feilt tnöd)ten, in ©ir gu einem Vebitrfntß,
gu einer ©emoßttßeit, bentt bie 9Jtad)t ber ©e=

mohitßeit ift nnbefcßreibtid) groß, fie fetmt ttttbe=

merft unter attgeitef)men ©mpfittbuttgen itt ttttg auf,
fie roäcßgt uttb gufeßt erftidt fie ttttfere befferett

©efüßte uttb tobtet bie feßte ttttferer guten ©igetu
feßaften. ©ieße bett entnerüten Söoßtlüftting, bett

baf)iitficd)eiibeit ©runfeubotb an, mie efettb fie finb
betttt mie eitt ©ftaoe geßett fie itt bett [yeffettt ißrer
Seibenfd)aft uttb fönnen fid) baoott nicht meßr tog

reißen, ©ie ftttb bteid) uttb oerbtüßt. Su ißrett
übern rotlt oergifteteg Vtut ttttb fie fettueit bie Itr=
fachen ißreg uttoerhittbertießen lltttergaitgeg. Vatb
gerrt fie bie Seibenfcßaft ßiuab guttt übgrttttb uttb
oertöfeßt ißreg Sebettg matte stamme, ©teß ift
bag ©d)icffal jebeg Ungtüdticßen, ber feine
Steigungen gur Seibenfehaft ßat aufmadjfen laffen, bie

ißn guteßt unbegmingbar beßerrfdjett. über beß=

ßafb fotten mir beg Sebeng oerfd)iebette Reuben
nicht gang oerfchmäßett, bodj bitrfett mir ißuett
feilten hößerett SÖertß beilegen, atg fie haben, ©ie
ftttb flüchtig, oergängtieß, uttb oerfüßen nur bett

üugeubtief. 2Bag ttttg aber gu jeber ffeit unb
unter alten Sebenguntftäuben gtüdfetig mad)t, ift
bie ©ttgenb, fie ift oott atten ©itteru bag ßöd)fte
©itt. 3u biefem ßat ber ©cßöpfer atten feinen
Siitbetu bie Saufbaßn geöffnet, ©ier ßat ber ffürft
feittett Vorgug oor ben Vemof)iterit ber ärmften

^iitte; ütte ßabett, ttm bie fßatme beg ©tegeg gu

gemimten, bie gteießen hättet, bie gleichen Strafte,
©ie ©ttgettb ßört nie auf, ben ÜDänfcßen mit ißrett
ftitten ffretibeu gu frönen, ©ie gemäßrt in atten

Säften 3itfriebettf)eit mit uttg fetbft, fie läßt uttg
bett Söerth ber ©ittge im maßrett Sid)te feßen ttttb

teßrt ben üttßenfcßein trennen oottt Söefett ber

©adje. ©etttt, mein ©oßn, ein uitberedjeitbar großer

Vortßeit ift eg für jeben Süenfdjen, menu er
bett ©eßein oottt Söefett unterfcßeibeit fanu. ©iefeg
ift ber ©cßitb alter ©tiidfetigfeit, menu er fie recht

oerfteßt uttb ißrett ©itttt reeßt erfüllt, ©arum
ßatte aud) ©tt nur ©agjetttge für bag ßöcßfte ©ut,
mag eben uießt flimmert; mag im ©taube ift,
©ir im Veid)tßum ober in Ürmutß, in ßoßer Söiirbe

ober itt Stiebrigfeit, itt ber Sötte ©einer ©efuub=
ßeit ober auf beut Sîraitfenbette, itt ben Sugenb=

tagen ober itt bett ©ebred)tid)feiten beg ülterg
immermäßrenbeSuft, tiefe, innige dtuße uttb ©etbft-
gufriebenßeit gtt oerfcßaffeit. llttb meißt ©tt, mie

biefeg erhabene ©ut, mie biefeg ßteiitob ßeißt, met-

d)eg oiet meßr atg eine Ä'öitiggfronc ift ©title
Veligiöfität beg ^ erg eng." (a«f»tuß folgt.)

0>rbanlieii.

(Semütt)(ict)feit gevätf) Bei ber erfteri
ciußcr

fid), ©ernüt^ Bleibt in fi^.

Xer S^mers ift eine |rudjt; ^ J |beißen am Del' 3U id)tuai^ ^
^ ^

®rud ber W. K et tr n'fcßen Cjfipn in St. ©allen.
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Tie Worte der Mutter.
Eine Lebensskizze.

Wenn der zum Jüngling herangewachsene Sohn
einer armen Mutter, seinen inneren Gefühlen Folge
leistend, zum Wanderstabe greift, um sich in der

weiten Welt einen Weg zu bahnen, der ihn zu
seinem Lebensziele führen solle: was würde da

nicht Alles eine arme und zärtliche Mutter ihrem
innigstgeliebten scheidenden Kinde auf seiner so

beschwerlichen Reise mitgeben wollen! Wie schwer
und bange wird ihr bei dieser Trennung, wie traurig

und ruhelos ist ihr treues Mutterherz und
wie gerne würde sie mit ihrem Kinde mitziehen,
alle seine bevorstehenden Leiden theilen wollen,
aber— „allein muß es fort! allein muß es sich

die Wege bahnen! und allein die Schule der Leiden

durchmachen, um aus Grund der dort erworbenen

Erfahrungen seine künftigen Lebensaufgaben
in richtiger Weise lösen Zu können!" ruft das
weltordnende Schicksal der trostlosen Mutter entgegen.

Mit traurigem Herzen fügt sie sich nun in
diese unabänderliche Sache und bemüht sich auch,
den sie bewältigenden Schmerz zu unterdrücken,
denn sie ist sich nun bewußt, daß es die

Nothwendigkeit war, die diesen Entschluß in der jungen,
nach Thaten und Selbftftändigkeit strebenden Brust
ihres Kindes wachgerufen Hat, und darum legt sie

hoffnungsvoll ihre zitternden Hände auf sein Haupt
und ertheilt ihm thränenden Auges ihren mütterlichen

Segen.
Sodann wendet sie sich zu einem stillen

Gebete. Wie viele heißersehnten Wünsche liegen auf
ihrem Herzen. Aber in dieser Stunde flehet und
bittet sie nur für das Wohlergehen ihres Lohnes,
welcher als unerfahrener Jüngling, als ein an
Sorge, Kummer und Entbehrung ungewöhntes Kind,
in die weite, so viel begehrende Welt tritt, wo er
so Vieles zu erfahren, zu erdulden und zu
erleiden haben wird. Wohl weiß sie zwar, daß sich

sein Herz noch in den Schranken der Unschuld

befindet, daß seine kindliche Liebe zu ihr eine so

große ist, daß er um ihretwillen gern Alles
erdulden wird, aber — sw weiß auch, daß sein Blick
noch nicht jene Befähigung besitzt, um die gefahrvollen

Wege menschlicher Verirrungen zu erkennen,
und daß früher oder später die in jeder Menschenbrust

schlummernde Stimme der Verführung durch

sein Alleinsein auch in ihm plötzlich erwachen kann

und sein sich erst entwickelndes Denken von jenem

geraden Wege, ans welchen sie dasselbe geleitet

hat, sehr leicht auf Irrwege ablenken könnte, und

deßhalb ist ihr innigster Wunsch nur der: daß

das Herz ihres Kindes, in welches sie Worte der

Ermahnung, der Belehrung und der Zurechtweisung

legt, die die einzigen, aber unschätzbaren

Mitgaben auf seiner weiten Wanderung sein sollen,

stark genug sein möge, um jeden verlockenden bösen

Feind in sich unterdrücken zu können.

Diesen sehnlichen Wunsch schloß auch die in
dem Orte O. wohnhafte Wittwe H ihrem
täglichen Gebete bei, als ihr fünfzehnjähriger Sohn
Emil ihr eines Tages erklärte, daß er gesonnen

sei, sie zu verlassen, um sich in der Welt irgend
einem Berufe zu widmen. Viele schlaflose Nächte,
viele kummervolle Stunden bereiteten ihr diese

Worte, denn fie hatte sonst Niemanden ans Erden,
als diesen einzigen Sohn, den sie zärtlich liebte

und dem sie die sorgsamste Pflege angedeihen ließ,

um ihn zu einem rechtschaffenen und thätigen Menschen

heranzuziehen. Sie war zwar eine^arme,
verlassene Wittwe, die sich durch eigene Händearbeit

ihren kleinen Hausbedarf deckte, aber sie

war mit einem edlen Herzen reich gesegnet, welches

ihr verhalf, ihre mütterlichen Pflichten in
jeder Hinsicht erfüllen zu können.

Emil, der ein gefühlvolles Herz für die Sorgfalt

und Aufopferung seiner Mutter hatte und

ihre Liebe in dankbarster Weise erwiderte, kämpfte
lange mit sich selbst, bevor er seinen Entschluß
derselben mittheilte. Er wußte, daß es sie tief
schmerzen und ihr stilles Gemüth beunruhigen wird,
— aber, was sollte er weiter in dieser engen Lüube

machen? Was soll aus ihm werden? Die Schule

des Ortes, wo er die Anfangsgründe des Wissens
erlernte, hatte er vor Kurzem beendet und

nirgends im Orte fand er Gelegenheit, seinem

aufstrebenden Geiste nährenden Bildungsstofsi
zuzuführen, noch auch seine schwächet: Kräfte in irgend
einer Weise verwerthen zu können, um sich eine

sichere Lebensstellung zu erringet:.
So trat er nun eines Tages mit beängstigten:

Gefühle vor seine Mutter hin und sprach: „Du
wirst gewiß, liebe Mutter, schon bemerkt haben,
welche'Niedergeschlagenheit seit einer kurzen Zeit
sich meiner bemächtigte, wie traurig und wortkarg
ich da herumging und immer in: tiefen Nachdenken

versunken war. Du ahnest vielleicht die Ursache

dieses melancholischen Zustandes und ich weiß,

daß Du auch darüber schon nachgedacht hast, darum
sei nicht traurig, wenn ich Dir jetzt mittheile, daß

ich ernstlich entschlossen bin, Dich zu verlchsen, un:
mein Brod mir selbst zu verdienen. Ich kann

nicht mehr müssig hier herumgehen. Mich zieht
eine unsichtbare Macht hinaus in die Welt, wo

man arbeitet und verdient. Mein Geist strebt,

sich von den Banden der Unwissenheit zu befreien,
und ich fühle in mir einen regen Trieb nach

Thätigkeit und Selbftftändigkeit. Ich weiß, daß ich noch

viele Pflichten zu erfüllen habe. Ich weiß, daß ich

Dir, meine theure Mutter, noch Vieles schulde,

daß ich Dir für Deine Sorgfalt und Aufopferung,
die Du mir bisher zu Theil werden ließest, dankbar

sein muß. Und da ich mir nun die Erfüllung

dieser Pflicht zu einer meiner schönsten und

heiligsten Lebensaufgaben machte, so will ich jetzt,
wo Du noch rüstig Deine Tagesarbeit vollbringst,
von Dir fortziehen, um mir durch Fleiß und

Thätigkeit, durch festen Willen und Ausdauer eine

sichere Lebensstellung zu gründen, damit ich Dir
dann in Deinen alten Tagen für all' das Gute,
was Du an mir gethan hast, beistehen kann. Ich
will Alles erdulden und ertragen, um nur in
Deinen Augen Freudenthränen erblicken zu können,

deßhalb sei nicht traurig, ertheile nur Deinen Segen

und laß' mich von dannen ziehen."

Frau H blickte betrübt vor sich hin, als

sie ihren Sohn so sprechen hörte. Schwere Seufzer

entrangen sich aus ihrer beklommenen Brust
und heiße Thränen rollten über ihre bleichen Wangen

herab. Was sollte sie antworten? Sie
erkannte die Wahrheit seiner Worte. Sie war sich

bewußt, daß es seine Zukunft erfordert, daß er

fortziehen müsse in die Fremde, un: dort sein Lebensglück

zu suchen; aber wie öde, wie einsam wird
es dann in ihrem Kämmerlein sein. Mit wen:
wird sie ein trautes Wort sprechen und mit wen:

ihre Leiden und Freuden theilen können? Wer
wird ihr Abends, wenn sie ermüdet von der Tagesarbeit

heimkehrt, lächelnd entgegen kommen? All'
dies führte sich Frau H in: Geiste vor, wobei

sie sich des Weinens nicht enthalten konnte

und in tiefe Schwermnth gerieth. Sie faßte sich

jedoch bald und erklärte ihrem Sohne, daß sie

sein Vorhaben nicht stören wolle und zu seiner

Abreise Alles Herrichten werde.

Der Tag, an welchen: sich Mutter und Sohn
von einander trennen sollten, war nun da. Es

war ein sehr trauriger Tag für Beide. Schluchzend

warf sich Emil an die Brust feiner Mutter
und bat um ihren Segen. Fran H. legte ihre
Hände auf sein Haupt, blickte tief in seine Auge::
und mit gerührter Stimme sprach sie zu ihm:
„So ziehe nun hin, mein Sohn! Bleibe gut und

tugendhaft und denke immer an Deine Mutter!
Auf Deine Wanderung kann ich Dir weder Gold
noch andere Werthsachen mitgeben, weil ich, wie

Du weißt, eine arme, verlassene Wittwe bin. Es

verursacht mir gewiß einen namenlosen Schmerz,
aber es tröstet mich der Gedanke, daß Du auch

ohne diese Dein Ziel durch festen Willen und

Ausdauer erreichen wirst. Und so gebe ich Dir
nur Worte mit, die Dir stets theuer und hestig

sein sollen. Worte, die Dir immer als leuchtende

Fackeln auf jedem finstern Wege voranleuchten

mögen, um Dir den Weg zum Guten und Wahren

zu zeigen; Worte, die Dir eine unversiegbare

Quelle sein sollen, aus welcher Tu zu jeder Zeit

Rath schöpfen magst. Darum lege fie tief in Dein
Herz hinein und hüte Dich, dieselben je zu
verlieren. Du trittst als unerfahrener Jüngling in
die Welt, deren Licht- und Schattenseiten Dir noch

nicht bekannt sind, darum sei vorsichtig und handle
immer überlegt; denn der Mensch ist ebenso fähig
zum Bösen, als zum Guten. Ihm winkt die Äünde,
ihn: winkt die Tugend, doch besitzt er einen freien
Willen, damit er wählen könne. Sehr oft sind
die aus der Sinnlichkeit hervorgehenden Begierden
und Wünsche mächtiger in uns, als unser Trieb
zum Guten, und sobald fie die Gewalt des Geistes

in uns beschränken, so daß er ihr Sklave wird,
ebenso bald ist in uns das rechte Verhältniß zur
Glückseligkeit aufgehoben; das Wesen des Menschen

wird dadurch zerstört, sein Höchstes wird
in ihn: zum Niedrigsten, und das Niedrigste, das

Vergängliche wird sein höchstes Gut, und so

verkehrt er die heilige Ordnung der Natur, aber er
verläßt sie nie ungestraft. Er ist Sünder; darum
bekämpfe vor Allen: an: eifrigsten die kleinen Fehler;

mache Dir die Befriedigung keines Hanges,
keiner Neigung, so angenehm auch die Empfindungen

sein möchten, in Dir zu einein Bedürfniß,
zu einer Gewohnheit, denn die Macht der

Gewohnheit ist unbeschreiblich groß, sie keimt unbemerkt

unter angenehmen Empfindungen in uns auf,
sie wächst und zuletzt erstickt fie unsere besseren

Gefühle und tödtet die letzte unserer guten
Eigenschaften. Siehe den entnervten Wohllüstling, den

dahinsiechenden Trunkenbold an, wie elend sie find!.
de:::: wie ein Sklave gehen sie in den Fesseln ihrer
Leidenschaft und können sich davon nicht mehr los
reißen. Sie sind bleich und verblüht. In ihren
Adern rollt vergiftetes Blut und sie kennen die

Ursachen ihres unverhiuderlichen Unterganges. Bald
zerrt sie die Leidenschaft hinab zum Abgrund und
verlöscht ihres Lebens matte Flamine. Dieß ist
das Schicksal jedes Unglücklichen, der seine

Neigungen zur Leidenschaft hat aufwachsen lassen, die

ihn zuletzt unbezwingbar beherrschen. Aber
deßhalb sollen wir des Lebens verschiedene Freuden
nicht ganz verschmähen, doch dürfen nur ihnen
feinen höheren Werth beilegen, als sie haben. Sie
find flüchtig, vergänglich, und versüßen nur den

Augenblick. Was uns aber zu jeder Zeit und
unter allen Lebensnmständen glückselig macht, ist
die Tugend, fie ist von allen Gütern das höchste

Gut. Zu diesem hat der Schöpfer allen seinen

Kindern die Laufbahn geöffnet. Hier hat der Fürst
keinen Vorzug vor den Bewohnern der ärmsten

Hütte; Alle haben, un: die Palme des Sieges zu
gewinnen, die gleichen Mittel, die gleichen Kräfte.
Die Tugend hört nie ans, den Menschen mit ihren
stillen Freuden zu krönen. Sie gewährt in allen

Fällen Zufriedenheit mit uns selbst, sie läßt uns
den Werth der Dinge in: wahren Lichte sehen und

lehrt den Außenschein trennen vom Wesen der

Sache. Denn, mein Sohn, ein unberechenbar großer

Bortheil ist es für jeden Menschen, wenn er
den Schein vom Wesen unterscheiden kann. Dieses
ist der Schild aller Glückseligkeit, wenn er sie recht

versteht und ihren Sinn recht erfüllt. Darum
halte auch Du nur Dasjenige für das höchste Gut,
was eben nicht schimmert; was im Stande ist,

Dir in: Reichthum oder in Armuth, in hoher Würde
oder in Niedrigkeit, in der Fülle Deiner Gesundheit

oder auf dem Krankenbette, in den Jugendtagen

oder in den Gebrechlichkeiten des Alters
immerwährende Lust, tiefe, innige Ruhe und
Selbstzufriedenheit zu verschaffen. Und weißt Du, wie
dieses erhabene Gut, wie dieses Kleinod heißt, welches

vielmehr als eine Königskrone ist? Stille
Religiösität des Herzens." (-chwß folgt.)

Abgerissene Gedanken.

Gemüthlichkeit geräth bei der ersten Gelegenheit sist,er

sich, Gemüth bleibt in sich. ê ^
Der Schmerz ist eine Frmchü ^ch"wà ^

derhen am Zweige, ver zu schwach l.
^ lN'> vugo.)

Druck der M. Kälin'schen Offizin in St. Gallen.
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jîrirfltttflrn her |lehahtiou.

grau c£. in gür SBeaniwortungen im

93rteffaften ttùrb fetrterïei ©e&üljr entgegen»

genommen, mir laffen baljcr ben eingefanbten

betrag an ©ie jurüdge^en. dagegen tonnen
mir un§ nid)! tierpflic^ten, getuünjdjte 53eant=

mortungen auf üorgef^riebene gcit ju erlebigen.
®§ geijen tuödjcntlid) fo oiele Anfragen ein,
bafj mir feiten im galle ftnb, slIÖe§ in einer
(Rummer 311 erlebigen. (Rod) jdjlimmer ergeljt
e§ benjenigcn Anliegen, bie pritiate 3Ifimanb=

lung ert)ci|djen; biefe finb oft, beim beften
9BiIlen, ben freunbtidjen SBünfc^en geredjt ju
merben, auf langes ÎBarten angemiefen. —
Sum Ißertreiben ber Sßprjen bebient man ftd)

folgenber SRittel: TRan [djält bie Hornfdjtäjt
beljutfam ab, o!)ite baB 331utung entfielt, unb

legt bann in SBeineffig ' gelangte ßontpreffen
auf, bie man mieberljott, fo balb fie trotten
gemorben finb. §at man baju feine geit, fo
mad)t man bie Umjdjläge (Rad)t§, mag naüir»
lid) bie Teilung Oerjögert. $ie SBarjenmaffe
Uermanbelt fid) in eine graue, fcömarj=pun!=
tirtc ©d)ic(jt, bie man abgabt unb micber mit
(sffig äjt. ©o fäprt man mit ißernteibung
jeber Blutung 6—8 Stage lang fort, big aud)
bie fleinfte ©pur ber SBarje Oeijdjmunben ift.
3)a§ Verfolgen laftt fid) aud) bei Hühneraugen
anmenben.

Jt. W. 2>er ©erttcf) ton Stierpentin ift ben

DJtäufen jumiber. Sßerftopfen ©ie bie ßödjer
mit Rapier ober geugpfropfen, bie mit bem

Dele getränft finb, fo mirb ber Haften Oer»

feront bleiben. — gür Vertilgung ton 2öan=

jen gibt e§ einige probate DRittel. gft eine

Vettftelle mit biefent Ungeziefer bel)aftet, fo
fireid)t man bie ßödier unb gugen berfelben
forgfältig mit Unfcfjlitt au§. ©ilt e§ bagegen
Sßänbe unb 53öben eine» gimmerS baüon ju
befreien, fo legt man ein SBünbet ber an Söegen,
auf ©djutf ober an TRaucrn machfenben ©tinf»
treffe (Lapidum rudicale) in baSfelbe, fo
mirb man in furjer geit an ben gmeigen unb
aBlättern beSfcIben ganje klumpen tobt finben.
©ine nad;b)ertße Vuëmafc|ung mit einer fodj»
beiden üllaunlöfung ober ein 5lu§ftreid)en ber

gugen unb Jtitjcn mit XXnfc^Iitt mirb aud) bie

Vrut oobftcinbig jerftören.
ftofaftc 6. in £. 2)ie Pom ©djtoeiBe ober

Pon ber ©onne entftanbenen gelben gleden im
blauen Hleibe entfernen ©ie folgenbermaffen:
9Rit ©almiaïgeift, ber jur Hälfte mit Söaffer
Perbünnt ift, beftreietjt man ben ©toff (gleidj*
piel, 2BoIle ober ©etbe) unb überreibt bie be=

treffenben ©teilen mit einem tReftdjen beg näm=

liäjen ©toffeS, morauf bie garbe gurüdfefjrt.
©od ber ©egenftanb naebber ausgeplättet mer«

ben, fo barf bieg nicht fogleid) gejd)el)etx. —
2)ie läftigen glede au§ fdjmarjen Kleibern be*

hanbeln©ie folgenbermaBen: 3Ran foe^t eine

Hanb poü Feigenblätter in 3 Siter SBaffer,
bis ba§ Sßaffer jut Hälfte eingefoe^t ift. gn
biefett Vbfub taud)t man einen ©d)mamm unb
reibt bamit bie ©toffe ab; auf biefe SBeife

laffen fid) aud) Srepe-Hüte unb ©djleier mieber

auffrifchen, bod) muB ber ©dbmamm für biefen
©toff gut auSgebriidt merben.

grau $. in ,3. ©in gnferat in
unferent (Blatte mirb ben beften ©rfolg fjaben.

gtraucttwerdtt in 3)ie neu in ben
Hanbel gebrad)ten GarbomtRatromHofflen l)a»
ben mir fclbft in ©ebraud) gfjogen unb finb
biefelben Pon uttS als ganj PorjüglicheS ißrä»
parat befunben morben. 2Bir fjabeit Perfcbie»
bene ïage in gefcbloffenem 9taum bamit ge=

glättet unb haben nicht ben minbeften Dfaud©

noch ©crud) Perfpürt, obmohl mir fonft für
bergleid)en fcl;r empfinblich finb. $ ie ©arbon»

51atron»Äol)le Perbinbet mit anl)altenb flarfer
Heijtraft bie angenehme unb leid)te Hanbl)a»
bung, unb eS famt jum ©lättcn bamit irgenb
ein -epftern Pon ßol)letteifen oermenbet merben.
©in Verfuch bamit mirb ©ie nicht nur jufrieben
ftellen, fonbern fc©r erfreuen. 2Bir haben biefe
Kohlen perfdiiebenerfeitS probiren laffen unb
es mürbe unS überall baS nämlidhe günftige
pîefultat gemelbet. — ®ie einzige VejugSqueße
ift bie girma ©ieinlin jur ©ihlinge in ©t.
©allen. Ueber bie annoncirten ©arbon-Dîatron»
Cefen patten mir noch feine ©elegenl)eit, unS
ein auf eigene ©rfahruitg begriinbeteS llrtheil
3U bilben ; lobalb bieg gefdjehen, merben mir
ghnen auch bte)eS nicht PorcntI)alten.

ür- Sie finb mit Vergnügen ber
îlbonnementslilte roteber eingereiht; Volliefe»
rung ift burch bie ©jpebition beforgt, ebenfo
bie ©inbanbbeden unb bie Votirung ber neuen
Vbreffeti. gaf)rgang 1879 ift leiber bergriffen
unb unfere Vemiihungen, benfelben jurüdju»
laufen, maren bis fetjt uinfonft; bagegen ift
bielleicht eine frcunblid)e 5Ibonnentin, bie im
®efit)c aller gahrgänge ift, fo gefällig, ghnen
bie Vlätter pon 1879 leil)meife algugeben. —

®ie ÏBieberf)olung beS ©emünfehlen fann auf
bie geeignete 5lrt erfolgen.

grau g. ©S ift leiber mahr, baB
baS ©ebal)ren eines S£f)eileS unferer männlichen
gugenb rücffichtSloS ift unb roh, aber mir
möchten ben Vtüttern unb ©_d)meftern bod) ju
bebenlen geben, baB ein îl)etl ber ©chulö an
biefem Uebel bem grauetige)d)Iechfe muB 3u=

gefchoben merben. ©ine liebeoolle, Perftänbige
unb pflid)tgetreue Vtuiter mirb fdjotr frühe
barauf ^irt mirlen, il)ven ©öl)nen bie größte
Vd)tung Por bent meiblidjen ©efchlechte eitt)u=
flögen, inbem fie il)nen ein hälfe» unb fd)öne3
meiblidjeS gbeal Porlebt. ©in ^o[)n, ber feine
Vtutter Perehrt, unb ein Vruber, ber feine
©ehmefter t)achi<häl)t, mirb nicht höljern fipen
bleiben, mentt eine Same fid) irgettbmo um=
fonft nad)'einem ^Statje umfielt, er mirb aud)
bent alten Vtütterdjen gerne eine ßaft abtieh»
men utib fie l)ülfreid) unterftüljen, unb mirb
förperlidje unb geiftige ©ebrechcn feiner VUt=
menfdfett mit ben Vugen ber mitteibSOoßen
Siebe betrachten unb beurtheilen, anftatt mie
bieS fo oft gefchiel)t, biefelbe 31t einer gielfcheibe
beS SBitjeS unb ©potteS su machen.

gmtflC tSttttcr. bleiben ©tegl)reß(einen
ja nicht algufriihe in fommerliche ötoffe; fo

lange groft unb ©d)iiee fid© bei unS noch fo
heimifd) fühlen, finb bie 2öinter!teiber unbe=

bingt geboten.

/iattsfrettt in Haufen ©ie lieber noch
letjtjährigeHartoffeln unb machen ©ie beim gu=
fetjenin jebett berfelben einen Schnitt, bamit bie
fcharfen mäfferigen Veftanbtheile entmeid)en lön»
neu; Pon roh gefällten Hartoffeln mirb baS

Hod)maffcr, menn eS jum Höchen gefotnmen ift,
abgeschüttet unb bur^ reines, frifdjeS Söaffer
erfetjt. Vuf biefe SBeife bchanbelt, bleiben bie
Hartoffeln noch lange gut unb bem Vtagen
3uträglid).

grlrfhap^n kr
c£. & ^te., ^erfoua. ghre Slnmeifung

pro I. ©emefter 1883 (gr. 4. 30) ift unS
eingegangen.

in pâ. Ser eingefanbte Velrag
ermoglid)t noch ein paar meitere ©inriidungen.

Inserate.
D»* Jedem Auskanftsbegehren Bind für beidseitige

Mittheilung der Adresse gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken beizufügen. — Offerten (mit
oder ohne Chiffre) werden ohne Namensnennung

gegen gleiche Taxe sofort befördert.

1017] Bei einem Lehrer des Kantons
Appenzell könnten einige Knaben, welche
die Primär- oder Realschule zu besuchen
hätten, in Pension genommen werden. —
Konditionen sehr hillig; familiäre Behandlung,

stete Beaufsichtigung, Nachhülfe,
gute Kost und Pflege werden aufs
Bestimmteste zugesichert. Günstige
Referenzen stehen zur Verfügung.

pine gebildete katholische Tochter, mit
den weiblichen Handarbeiten vertraut,

besonders im N üben tüchtig, sowie in
Kinderwartung und -Pflege bewandert,
könnte zu einer braven katholischen
Familie aufs Land plazirt werden. [1018

Gute Empfehlung und Photographie
erforderlich. Eintritt auf Anfang Juni.

"LMn Fräulein (Schweizerin), gut em-
pfohlen, sneht Stellnngals

Gesellschafterin.

pine junge, in F ührung eines Ladens undJ- Besorgung der Hausgeschäfte praktisch
erfahrene lochter aus guter Familie sucht
dem entsprechende Stellung. Gute Empfehlungen

achtbarer Persönlichkeiten
anerboten. — Offerten vermittelt die Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung". [924

Ein treues, williges und reinliches Schwei-
zermädchen findet bei einer bürgerlichen

Privatfamilie im Toggenburg einen Platz.
Zeugnisse erwünscht. Auskunft durch die
Expedition. [1037

1035] Ueber den Sommer wünscht eine
Tochter in einem Pfarrhause auf dem
Lande, in gesunder Gegend, am liebsten
im Oberlande, einen Aufenthalt zu
machen, woselbst sie das Kochen gründlich
erlernen könnte.

Eine Kindergärtnerin
gesucht zu zwei Knaben von fünf
und sechs Jahren. [1030

Ein zuverlässiges Mädchen
(Deutschschweizerin), das Liebe zu Kindern hat
und das Kleidermachen versteht, wünscht
passende Stelle, wo es die französische
Sprache lernen könnte. [1028

Pf Zwei Näherinnen
wünschen Anstellung in einem Konfektions-

oder Weisswaarengeschäft durch das

Plazirungsbureau Baldin in Frauenfeld.
[1031

Zwei guterzogene, gebildete junge Töch¬
ter, mit besten Zeugnissen und

Empfehlungen versehen, suchen sich als
Erzieherinnen, Hauslehrerinnen oder Bonnes
d'enfants zu plaziren. [1041

Gefällige Offerten befördert die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Eine Tochter wünscht eine Stelle als
Kammermädchen in einer honneten

Familie. [1040
Offerten sub Chiffre P D 5810 an Or eil

Fiissli & Cie in Bern.

Es wird in ein gutes Haus in Galarate
(unweit Mailand) eine tüchtige Köchin

gesucht, im Alter von 25—40 Jahren, die
treu und fleissig ist und dabei intelligent
genug, um sich in die dortigen Gebräuche
und Einrichtungen zu gewöhnen. [1038

I Anzeige für Eltern! 1
^ 959] Eltern, welche gesonnen, ihre J,
(J) Knaben oder Töchter irgend welchen $
J; Beruf und mit demselben zugleich jf
u. die zur Unentbehriichkeit gewordene
(J) französische Sprache erlernen zu las- (Jj)

•f sen, sowie solche, welche ihre Töchter ji
% zur Ausbildung in Küche und Haus- if
If) halt und zur Erlernung der Sprache
É in rechtschaffenen Familien der fran- (Jj

f zösischen Schweiz plazirt zu sehen
f) wünschen, mögen sich Vertrauens- If)

j) vollst adressiren an die von der hohen jjf]
rA Regierung konzessionirte Plazirungs-
(Ji agentur von Schmidt Sc Studer in
ff) Lausanne, place de la Palud. 14.

I
Für Eltern.

Eine alleinstehende Wittwe wünscht
zur Gesellschaft ein oder zwei Töchtern
in Pension zu nehmen. Nebst Erlernung
der französischen Sprache könnten sie
unter liehevoller, mütterlicher Pflege sich
in allen erforderlichen Haus- und
Handarbeiten ausbilden. Sehr massiger
Pensions-Preis.

Sich zu wenden an Mme Marie Waelti-
Buchi in Fleurier (Neuchâtel). [1039

Töchter-Pensionat
Mme de Tanczos

Villamont- Dessus in Lausanne
könnte noch einige junge Töchter
aufnehmen. Sorgfältige Erziehung, Familienleben,

Unterricht im Hause, auf Wunsch
Besuch der höheren Töchterschule.

Referenzen bei Herrn Pfarrer Dupraz,
T illamont 6, Lausanne, und Herrn Pfarrer
Tissot, Sternenacker, St. Gallen. [1004

Kleinem LanäpscMfteii oter Hamern
wäre günstige Gelegenheit geboten, aus
einem Modewaaren-Geschäfte sehr
verkäufliche Artikel zu wirklichen
Ausnahmspreisen, um welche sie z. B. an
Märkten u. s. w. genügend Absatz fänden,
so lange Vorrath, zu beziehen. Näheres
bei der Expedition d. Bl. [1032

Pariser Modellhüte,
garnirte

Damen- & Kinderhüte
empfiehlt stetsfort in reicher Auswahl das
Modengeschäft von [1043

L. Kiinzler-Graf, St. Gallen.

Trunksucht
ist durch ein seit vielen Jahren
bewährtes, ganz vorzügliches Mittel heilbar.

Das Glück vieler Familien ist
hierdurch wieder hergestellt worden, wie
gerichtlich geprüfte Atteste aus allen Welt-
theilen beweisen. Wegen näherer
Auskunft und Erlangung dieses ausgezeichneten

Mittels wende man sich vertrauensvoll
an Reinhold Retzlaff, Fabrikant, in
Dresden 10. [943] (M Dr. 1680 L)

Tournuren
empfiehlt bestens [1034

August Zollikofer zur Löwenbnrg,

St. Gallen.

[1'

906] Das Neueste für Wäschegegenstände
zum Vordrucken mit Stempelfarbe oder
Brucken mit waschächter Farbe, zu
Fr. 2. — und Fr. 2. 50 (zwei oder drei
Buchstaben enthaltend) sammt Farbe und
Kasten, sowie aller Art solide Kautschuk-
Stempel besorgt C. Liebi,

Unterbälliz Nr. 5, Thun.

Die
Zürcher Sparherdfahrik
liefert Sparkochherde für Hotels,
Institute und Privaten unter
Garantie, ausgemauert à Fr. 40, 68, 75, 85,
96—110 etc. mit Wasserschiff.

Ferner zu billigsten Preisen: [952
Waschkesselherde,
Waschmangen,
Glätteöfen.

—— Beste Referenzen. ——
J. IVIü.ller*9 Ingenieur,

Seidengasse 14, Zürich.
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Puts-Pomade, w
bestes, bewährtes Reinigungs- p
mittel für metallene Gegen-
stände, per kleine Schachtel à ©
20 Cts., per grosse à 40 Cts.,
hei Abnahme von 6 Stück 10 °/o

Rabatt, empfiehlt bestens [935 P
J. Eicher, St. Gallen,

Flaschner und Lampist, ©
Lampen- undBlechwaarenhandlung. P

Eiseii-Chocolade. Diese seit mehr
als 20 Jahren

bereitete Chocolade ist das beste Mittel
gegen Bleichsucht und Blutarmuth,
indem sie die Eigenschaften des Eisens mit
denjenigen des sehr nahrhaften Cacaos
vereinigt.

Cliinawein ?itetL. au.s,beste^
m • • • [ Konigschinarinde und
Lllinaeiseiiwein garant, acht. Malaga.

Zu beziehen aus der Löwen-Apotheke
St. Gallen (A. "Wartenweiler, C. Ehren-
zeller's Nachfolger). [893

Vitznau.
Hotel und Pension Pfyffer

ist eröffnet. [901
Pensionspreis mit Zimmer Fr. 4. 50,

besser gelegene Zimmer Fr. 5 bis 6.

Blumen-Dünger
in Paqueten von 1 Kilo, mit Gebrauchsanweisung,

à 60 Cts. per Paquet, empfiehlt
J, Tinsler im Meiershof,

Zürich.

Bei J. M. Albin, Buchhandlung in Chur,
ist zu beziehen :

Aerstlicher Rathgeber
für Mütter.

20 Briefe über die Pflege des Kindes von
der Geburt bis zur Reife.

Yon Dr. 1*. Niemeyr.Mit 20 Holzschnitten.
Preis eleg. gebunden Fr. 8. —.

Platz-Annoncen können auch in der M. Kälin'schen Bachdruckerei abgegeben werden.

A, kà, àllonvew-LvtI»Kv /u >r. IS àor Sedwsixvr Vrauvn-^vitullA.

ôriàlinl der Kedaktiou.

Frau L. in Iì. Für Beaniwortungen im

Briefkasten wird keinerlei Gebühr
entgegengenommen, wir lassen daher den eingesandten

Betrag an Sie zurückgehen. Dagegen können

wir uns nicht verpflichten, gewünschte
Beantwortungen auf vorgeschriebene Zeit zu erledigen.
Es gehen wöchentlich so viele Anfragen ein,
daß wir selten im Falle sind, Alles in einer
Nummer zu erledigen. Noch schlimmer ergeht
es denjenigen Anliegen, die private Abwandlung

erheischen; diese sind oft, beim besten

Willen, den freundlichen Wünschen gerecht zu
werden, aus langes Warten angewiesen. —
Zum Vertreiben der Wgrzen bedient man sich

folgender Mittel: Man schält die Hornschicht
behutsam ab, ohne daß Blutung entsteht, und

legt dann in Weinessig'getauchte Kompressen
auf, die man wiederholt, so bald sie trocken

geworden sind. Hat man dazu keine Zeit, so

macht man die Umschläge Nachts, was natürlich

die Heilung verzögert. Die Warzcnmasse
verwandelt sich in eine graue, schwarz-punk-
tirte Schicht, die man abschabt und wieder mit
Essig äzt. So fährt man mit Vermeidung
jeder Blutung 6—8 Tage lang fort, bis auch
die kleinste Spur der Warze verschwunden ist.
Das Verfahren läßt sich auch bei Hühneraugen
anwenden.

A. HL Der Geruch von Terpentin ist den

Mäusen zuwider. Verstopfen Sie die Löcher
mit Papier oder Zeugpfropfen, die mit dem

Oele getränkt sind, so wird der Kasten
verschont bleiben. — Für Vertilgung von Wanzen

gibt es einige probate Mittel. Ist eine

Bettstelle mit diesem Ungeziefer behastet, so

streicht man die Löcher und Fugen derselben
sorgfältig mit Unfchlitt aus. Gilt es dagegen
Wände und Böden eines Zimmers davon zu
befreien, so legt man ein Bündel der an Wegen,
auf Schutt oder an Mauern wachsenden Stinkkresse

(Lapidum rudicale) in dasselbe, so

wird man in kurzer Zeit an den Zweigen und
Blättern desselben ganze Klumpen todt finden.
Eine nachherige Auswaschung mit einer koch-

hcißen Alaunlösung oder ein Ausstreichen der

Fugen und Ritzen mit Unfchlitt wird auch die

Brut vollständig zerstören.

Wosatie G. in Z. Die vom Schweiße oder
von der Sonne entstandenen gelben Flecken im
blauen Kleide entfernen Sie folgendermaßen:
Mit Salmiakgeist, der zur Hälfte mit Wasser
verdünnt ist, bestreicht man den Stoff (gleichviel,

Wolle oder Seide) und überreibt die
betreffenden Stellen mit einem Restchen des

nämlichen Stoffes, worauf die Farbe zurückkehrt.
Soll der Gegenstand nachher ausgeplättet werden,

so darf dies nicht sogleich geschehen. —
Die lästigen Flecke aus schwarzen Kleidern
behandeln Sie folgendermaßen: Man kocht eine

Hand voll Feigenblätter in 3 Liter Wasser,
bis das Wasser zur Hälfte eingekocht ist. In
diesen Absud tauchck man einen Schwamm und
reibt damit die Stoffe ab; auf diese Weise
lassen sich auch Crepe-Hüte^und Schleier wieder
auffrischen, doch muß der Schwamm für diesen

Stoff gut ausgedrückt werden.

Frau Maria E>. in A. Ein Inserat in
unserem Blatte wird den besten Erfolg haben.

Krauenverein in M Die neu in den
Handel gebrachten Carbon-Natron-Kohlen
haben wir selbst in Gebrauch gezogen und sind
dieselben von uns als ganz vorzügliches
Präparat befunden worden. Wir haben verschiedene

Tage in geschlossenem Raum damit
geglättet und haben nicht den mindesten Rauch

noch Geruch verspürt, obwohl wm sonst für
dergleichen sehr empfindlich sind. Die Carbon-

Natron-Kohle verbindet mit anhaltend starker

Heizkraft die angenehme und leichte Handhabung,

und es kann zum Glätten damit irgend
ein System von Kohleneisen verwendet werden.
Ein Versuch damit wird Sie nicht nur zufrieden
stellen, sondern sehr erfreuen. Wir haben diese

Kohlen verschiedenerseits Probiren lassen und
es wurde uns überall das nämliche günstige
Resultat gemeldet. — Die einzige Bezugsquelle
ist die Firma Steinlin zur Schlinge in St.
Gallen. Ueber die annoncirten Carbon-Natron-
Lesen hatten wir noch keine Gelegenheit, uns
ein aus eigene Erfahrung begründetes Urtheil
zu bilden; zobald dies geschehen, werden wir
Ihnen auch dieses nicht vorenthalten.

M- O» ^ie sind mit Vergnügen der
Abonnementsliste wieder eingereiht; Nachlieferung

ist durch die Expedition besorgt, ebenso
die Einbanddecken und die Notirung der neuen
Adressen. Jahrgang 1879 ist leider vergriffen
und unsere Bemühungen, denselben zurückzukaufen,

waren bis jetzt umsonst; dagegen ist

vielleicht eine freundliche Abonnentin, die im
Besitze aller Jahrgänge ist, so gefällig, Ihnen
die Blätter von 1879 leihweise abzugeben. —

Die Wiederholung des Gewünschten kann auf
die geeignete Art erfolgen.

Frau I. M W. Es ist leider wahr, daß
das Gebahren eines Theiles unserer männlichen
Jugend rücksichtslos ist und roh, aber wir
möchten den Müttern und Schwestern doch zu
bedenken geben, daß ein Theil der Schuld an
diesem Uebel dem Frauengeschlechte muß
zugeschoben werden. Eine liebevolle, verständige
nnd pflichtgetreue Mutter wird schon frühe
darauf hin wirken, ihren Söhnen die größte
Achtung vor dem weiblichen Geschlechte

einzuflößen, indem sie ihnen ein hohes und schönes

weibliches Ideal vorlebt. Ein s^ohn, der seine

Mutter verehrt, und ein Bruder, der seine
Schwester hochschätzt, wird nicht hölzern sitzen

bleiben, wenn eine Dame sich irgendwo
umsonst nach'einem Platze umsieht, er wird auch
dem alten Mütterchen gerne eine Last abnehmen

und sie hülfreich unterstützen, und wird
körperliche und geistige Gebrechen seiner
Mitmenschen mit den Augen der mitleidsvollen
Liebe betrachten und beurtheilen, anstatt wie
dies so oft geschieht, dieselbe zu einer Zielscheibe
des Witzes und Spottes zu machen.

Junge Mutter. Kleiden Sie Ihre Kleinen
ja nicht allzufrühe in sommerliche Stoffe; so

lange Frost und Schnee sich bei uns noch so

heimisch fühlen, find die Winterkleider unbedingt

geboten.

Kausfrau in A. Kaufen Sie lieber noch
letztjährige Kartoffeln und machen Sie beim
Zusetzen in jeden derselben einen Schnitt, damit die
scharfen wässerigen Bestandtheile entweichen
können; von roh geschälten Kartoffeln wird das
Kochwasscr, wenn es zum Kochen gekommen ist,
abgeschüttet und durch reines, frisches Wasser
erfetzt. Auf diese Weise behandelt, bleiben die
Kartoffeln noch lange gut und dem Magen
zuträglich.

Briefkasten der Expedition.

L. ä: Gie., Wertova. Ihre Anweisung
pro I. Semester 1883 (Fr. 4. 30) ist uns
eingegangen.

H. Schf. in ZZ. Der eingesandte Bei rag
ermöglicht noch ein paar weitere Einrichtungen.

Inssraà
oUsr okas 0dil?rs) -norUsn ovns Samens-
Henning xsxen xloiovs Vaxs sovoi-t dsloräert.

1017s Lei einein Lelrrer à Lantons
^ppenxsll könnten einige Lnaben, welche
die Lrimar- oder Realschule xu besuchen
Hütten, in Lension genommen werden. —
Londitionsn sein- billig; familiäre Lelrauà-
lung, stete Beaufsichtigung, Nachhülfe,
gute Liost und Lklege werden ant's Le-
stiininteste xugesicllert. dunstige Lebe-
renken stellen xur Verfügung.

Lsine gebildete katholische Tochter, mit
L-- clen weiblichen Landarbeiten vertraut,
besonders im N üllen tüchtig. sowie in
Lindsrwartung unà -Liters bewandert,
könnte xu einer braven katholischen La-
milie auk's Lanà plaxirt werden. s1018

Cuts Lmpfslllung und Lllotographie er-
forderlich. Lintritt ant Anfang duni.

IFiu Lräulein (8<àài in), gut ein-^ Mlllen, snedt Htvllnngal« vessll-sokattertv.
Lsine junge, in L üllrung eines Ladens und
^Besorgung der Lausgesclläfts praktisch
erfahrene locllter aus guter Lamilie sucht
dem entsprechende Stellung. CuteLmpfell-
langen achtbarer Lersönliellkeiten aner-
boten. — Offerten vermittelt die Lxpedi-
tion der „LebweixerLrauen-LeitungV (924

Vsin treues, williges und reinliches Lcllwei-^ xermädellen findet bei einer bürgerlichen
Lrivatiamilis im Toggenburg einen Llatx.
Zeugnisse erwünscht. Auskunft durch die
Lxpedition. (1037

1035s Leber den Sommer wünscht eine
Loellter in einem Ltarrllause auf dem
Lande, in gesunder degend, am liebsten
im Oberlands, einen Aufenthalt xu ma-
eben, woselbst sie das Lochen gründlich
erlernen könnte.

Aine XiuâerKÛrtlieà »6-
suât su xwvi Zkiiuàii von t'ünt'
NNli 86VÜ8 3uI,VVN.

Lin Zuverlässiges Nädcllsn (Deutsch-
scllweixerin), das Liebe xu Lindern bat
und das Lleidermaeben verstellt, wünscht
passende stelle, wo es die französische
spräche lernen könnte. (1028

MW" ÜLwei IMüeriiiiieii "ME
wünschen Anstellung in einem Lonfek-
tions- oder Veisswaarsngeschät't durch das

Llaxirungsbureau lLîîiìcliix in Lrauen-
fold. s1031

"/wei guterxogene, gebildete junge Töcll-^ ter, mit besten Zeugnissen und Lm-
pfeblungsn versehen, suchen sich als Dr-
àllôànsll, Rauslohrsidimsn oder Dormes
d'enfants xu plaxiren. sl041

detallige Offerten befördert die Lxpe-
dition der „Lohweixer Lrauen-ldeitung".

Vsine Tocbter wünscht eine stelle als
L- Laminsrmädelren in einer lronueten
Lamilie. (1040

Offerten sub Ollikkre L D 5810 an Orell
Lüssli & die in Lern.

Vs's wird in ein gutes Laus in dalarats
(unweit Nailand) eine tüchtige Löclrin

gesucht, im dCter von 25—40 daliren, die
treu und üeissig ist und dabei intelligent
genug, um sieb in die dortigen debräuebe
und Linricbtungen xu gewöhnen. (1038

â liireiW kür Lterii! ^
959s Litern, welche gesonnen, ihre ^

W Lnaben oder Töchter irgend welchen A
(tj Leruf und mit demselben Zugleich
^ die ^ur Lnentbelirliellkeit gewordene

französische spräche erlernen 2U las-
H sen, sowie solche, welche ihre Töchter sL

A xur Ausbildung in Lüelrs und Laus- ^
U halt und ?ur Lrlernung der spräche
H in rechtschaffenen Lamilien der Iran- à
î ^ösisellsn schweiß plaxirt xu sellen ^
izij wünschen, nrögen sieb Vertrauens- W
H vollst adressiren an die von der llolren (D

Legierung konxessionirte Llaxirungs-
W agentur von Lollmiàt <k Ltudsr in
D DauSÄZMS, place de la Lalud. 14.

«

Line alleinstehende IVittwe wünscht
xur desellscllaft ein oder xwei Töchtern
in Lension xu nehmen. Liebst Lrlernung
der franxösisclren spräche könnten sie
unter liebevoller, mütterlicher Lllege sieb
in allen erforderliehen Daus- und Land-
arbeiten ausbilden, sehr massiger Len-
sions-Lreis.

sich xu wenden an Nariv IVaeiti-
kuehi in Livni'ier (Leuellâtel). (1039

?öchtor-?sllsions,t

Villamont - Dessus in l-äsnne
Könnte noch einige junge Töchter auf-
nehmen, sorgfältige Lrxielrung, Lamilien-
leben, Unterricht im Lause, auf JLunsell
Lesuclr der höheren Töchterschule.

Leterenxen bei Lerrn Ltarrer
^ illamont 6, Dausanne, und Lerrn Lkarrer
Dissot, Lternenaeker, Ä. (?a((en. (1004

Ulejiieri! tMllUZeNkleii »äKUNÄrm
wäre günstige Oelegenbeit geboten, aus
einem lllodewaaren-Oesehäfte sehr vsr-
^ääolls Artikel 2U virkliollsu
NülllliLprsissw, um welche sie x. L. an
Märkten u. s. w. ZSUÜgSwä. Fbsatx fänden,
so lange Vorratb, xu bexiellen. Xâllsrss
bei der Lxpedition d. Ll. (1032

Darissr Iloääüts,
Lg.lli6Q- à ààsàûw
empfiehlt stetskort in reicber Vuswald das
Uodeiigescbäkt von (1043

I» Xûnàl'-kl'gf, 8t. OaUen.

Ipun^uM
ist ânrà vin seit vielen àiiien
bewährtes, ganzi vvrxiügliehes Nittei heilbar.

Das Olüek vieler Lamilien ist
hierdurch wieder hergestellt worden, wie ge-
rielltlielr geprüfte Ftteste aus allen >Velt-
theilen beweisen. IVegen näherer Dus-
kunkt und Lrlangung dieses ausgexeiellne-
ten Nittels wende man sich vertrauensvoll
an ReiQholâ ikvt2l»S, Labrikant, in
vrssâeQ 10. (943s (U Dr. 1680 L)

empfiehlt bestens (1034
AugU8t ?o!lil(0fer iîllr iâeàr»,

Lt. Sallsn.

ll
906s Das Lleusste für IVäsehsgegsnstände
xum Vordrucken mit Ltsmxàrbs oder
Druoksn mit vasolläolltsr Dards, xu
Lr. 2. — und Lr. 2. 50 (xwei oder drei
Buchstaben enthaltend) sammt Larbe und
Lasten, sowie aller Frt solide Llautsolluk-
Ltsmxsl besorgt L. I-leht,

Lnterbällix Lr. 5, Tbnn.

dOÎS

MMer kpààM
liefert Sps.rh<>vhhsrâs kür lllvtvls,
Instituts unü ?rivs.tsn unter La-
rantis, ausgemauert a Lr. 40, 68, 75, 85,
96—110 etc. mit ^Vassersebilk.

Lerner xu billigsten Lreisen: (952
ûvasslàsssolhsrâv,

asoüinanKvn,
Lrlättsökon.

»1InA-snisnr,
seidengasss 14, Xiirieb.

« L

« Z
S K

« ^
» ^« »

X «

?ut2'?0!naàê, F
bestes, bewährtes Leinigungs- P
Mittel für metallene Legen- A
stände, per kleine sebaebtel à <v

20 Ots., per grosse à 40 Lts.,
bei Dbnallme von 6 stück 10 ^
Labatt, empfiehlt bestens (935 P
I. DielLL', 8t. tisîìtlen, â

Llasellner und Lampist,
I/lllllpôll-MkìôàckllfMllllâlllllZ. ^

ki8W-tIll»àà. Diese seit mehr
als 20 llallren

bereitste Lboeolads ist das beste Nittei
gegen Llsicllsucbt und Llutarmutb, in-
dem sie dieLigenscbaften des Lisens mit
denjenigen des sellr nahrhaften Cacaos
vereinigt.

MlMVà bereitet aus bester
> Xonigsekinarincke undlMIMIMIlMll garant, äcbt. Malaga.

Lu bexiellen aus der Löweu-Vpothekv
8t. Lallen (^. VCartsuwsilsr, C. Lllren-
xeller's Liachfolger). (ZPZ

V1t2!I1g.U.
Ilàl liii'I ttiiKM ITvftL

ist sröüLot. (901
Lensionspreis mit Limmer Lr. 4. 50,

besser gelegene Limmsr Lr. 5 bis 6.

ölumen Dungkr
in Lagustsn von l Lilo, mit Lebrauebs-
anwsisung. à 60 Cts. per Laquet, empflelllt

5 ?ins1sr im ^sisrsliok,
2ürioi».

Lei ck. ikl. Dlbiu, Lucllbandlung in Lllur,
ist xu bexiellen:

àiÂUàr lìaihssbsr
kür Alütter.

20 Briefs über die Lklege des Lindes von
der Lsburt bis xur Reife.

^ on Dv. jlch»
Nit 20 Lolxscllnitten.

Breis eleg. gebunden Lr. 8. —.

L(at?-F,nn0neen können auch in cier N. XâLn'sellen ôuellàruekerei abgegeben werâen.



1883. „Den testen Erfolg taten diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen/'' April.

Lehrerinnen gesucht nach Finnland.
An der Privat-Töchterschule in Fredrikshamn, Finnland, sind

die Lehrerinnenstellen in der deutschen und französischen Sprache
und deren Literatur neu zu besetzen, und haben darauf Reflektirende
sich bis zum 1. Juni d. J. an die Schuldirektion zu wenden.

Gegen einen Jahresgehalt von 2000 Franken samrnt freier Wohnung,
Beleuchtung und Beköstigung in der mit der Schule verbundenen Pension, hat die
Lehrerin wöchentlich ein Maximum von 28 Unterrichtsstunden zu ertheilen, die
Konversation der Pensionärinnen in den beiden Sprachen zu leiten und an deren
Erziehung überhaupt theilzunehmen. In dem Ansuchen, das von Taufschein,
Zeugnissen über gründliche theoretische und praktische Kenntniss der Sprachen
und andern zu Gebote stehenden Zeugnissen begleitet sein muss, soll bemerkt
sein, ob die Bewerberin in der angegebenen Stundenzahl den Unterricht in den
beiden Sprachen oder nur in einer derselben und in letzterem Falle andere Fächer,
z. B. Englisch, Zeichnen, Handarbeiten und Schönschreiben zu übernehmen gewillt
wäre. Eintritt den 1. September d. J. Näheres durch die Direktion.

Adresse: Direktion der Privat-Töchterschule in Fredrikshamn, Finnland.
(Via St. Petersburg.) [1035

Ferien- oder Sommer-Aufenthalt.
1042] In einer Privatbesitzung Interlakens kann eine vollkommen
eingerichtete Wohnung zur Führung eigenen Haushaltes monat- oder
saisonweise gemiethet werden. Garten zur Verfügung. — Näheres
bei der Expedition dieses Blattes.

Kauflustige für diese schöne Besitzung wollen sich zur Besichtigung

des Planes ebenfalls an die Expedition wenden.

Die Schönheit der Frauen
gründet sich hauptsächlich auf zarten und feinen Teint. Damen, denen daran
gelegen, solchen zu erhalten und zu pflegen, die Jugendschönheit sich zu bewahren,
sowie die Falten des Alters zu beseitigen, sei die Orientalische Rosenmilch
empfohlen. Dépôt bei J. U. Locher, Marktgasse, St. Gallen, in Flaschen à

3 Franken. [1000

1002] Die so beliebte, unübertroffene Sparseife ist zu
bezieben in allen besseren Spezereihandlungen. — Gebrauchsanweisungen

gratis.

VA X II O l T F Y'S
reiner, löslicher

C^-C^O
feinster Qualität. Bereitung „augenblicklich". Ein Pfund genügend für 100 Tassen.

Fabrikanten C. J. van HOTJTEN & ZOON
979] (M à349/3B) in Weesp, Holland.
Van Houten's reiner, löslicher CACAO,

in V> V2" und 1-Pfund-Büchsen, empfiehlt

Joli. Gross, Brühlgasse 4-3, St. Gallen.

ß!. CHOCOLAT

_ 1 — -1mumnw
Liebig's Kinder-Nahrung

zur Herstellung künstlicher Muttermilch

dargestellt in der Fabrik chemisch-pharmaceutisclier Präparate von

C. Ffiededch Hausmann, It. lallen.
1009] Keine Mutter sollte versäumen, diese Kinder-Nahrung der Milch
für kleine Kinder zuzusetzen, um dadurch dieselbe der Muttermilch gleich
zu machen und das Kind vor Verdauungsstörungen zu bewahren.

Aquarien ; Tropfstein-Arbeitsausführungen.
987] Unterzeichneter empfiehlt sich zur Erstellung von Tropf-Grotten,
Springbrunnenverzierungen, Ausschmückungen von Vorhallen, Salons, Schaufenstern, in
jeder Ausführung von Tropfsteinen.

J. C. Romann zum „Abendstern" in Enge bei Zürich.

EtaäijM
Bern 1876,

Joachim Bischoff
Frankfurt a.M. 1881.

St. («allen — Obstmarkt Herisau,

empfiehlt auf bevorstehende Saison sein komplet und frisch assortirtes

grosses Sckuhwaaren-Lager
gefälliger Beachtung. Dasselbe ist für jede Bedürfnisse bestens sortirt
und bietet neben der bekannten Solidität und Eleganz der Waare
weitaus die billigsten Preise.

Grösste Auswahl in allen billigern und gröbern
Sorten Schuhen und Stiefein.

Alle Bestellungen auf Mass. seiht in den feinsten Nouveautés,
sowie alle Reparaturen werden schön und prompt ausgeführt. [1029

Für Hausfrauen!
Billigste directe Bezugsquelle zu Fabrik-Engros-Preisen und Franko-Lieferung für

Leinwand in allen Sorten.
Tischtücher und Servietten in Damast und Doppel-Damast in den modernsten
und prachtvollsten Dessins. — Lcincn-Kaffeetücher, -Handtücher-, -Bett¬

überzüge, -Indelten, -Taschentücher etc.

gyy Alles in garantirt ächter und bester Qualität. *"3PH

Mindestens 30 Prozent Ersparniss gegenüber den billigsten Ladenpreisen.

Heinrich. Blum,
908] Export-Geschäft böhmischer Erzeugnisse

in Warnsdorf (Böhmen).
" Preiseourants und Muster gratis.

FABRIQUE de A.MAESTRANI

COÜAT Sfr/ç,H iJn# -m.

En gros
m

I Abr. Zimmermann
H in Aarau.
;<f; Samen-Handlung,

Kunst- und Handels-Gärtnerei. j|
Telegr. Adr. : „Baumschulen Aarau". fj|

Grosse Kulturen von :

Obst- und Zierbäumen,
E Sträuchern, Conifèren, Forst- ^j und Heckenpflanzen, Rosen, $|j

Gewächshaus- und Freiland- (f)
$ 986] Pflanzen. /v
(J)

TT 1 1

(Pv

& Hai) dl un g in: /ß
\f) Gemüse-, Feld- und Blumen- 1

j Samen, Saatkartoffeln, hol- ff
ländischen Blumenzwiebeln, jf

E Garten-Instrumenten etc. (F)i — iCataloge gratis und franco. |
Eil détail

Aechten Feigen-Kaffee
aus der Fabrik in

Altstetten bei Zürich
liefert der jetzige Fabrikant [945

Müller-Landsmann, Lotzwyl.

983] Auf einer schönen Villa bei
Luzern, fünf Minuten von der
Pfarrkirche und der schönen Promenade

vom National- und Schweizerhofquai

entfernt, könnte eine schöne

möblirte Wohnung mit 8 Betten,
mit oder ohne Pension, auf Mitte
Mai bezogen werden.

Adresse: P. P. 88, Luzern.

Für Eltern.
Jünglinge von 14 bis 16 Jahren finden

günstige Gelegenheit zur Erlernung der
französischen Sprache.

C. Vaucher, Instituteur,
982] Verrières.

Commissionsbank

Jac. Bser ie
Rorschach.

1013] Prospekte über hillige u. solide
Anlchensloose versenden gratis.

A

Gestickte Vorhangstoffe,

Bandes & Entredeux
liefert billigst [418

Eduard Lutz in St. Gallen.
Muster sende franco zur Einsicht.

Spitzen, Sammtbänder, Perlbesätze

empfiehlt bestens [1033
August Zollikofer z. Löwenburg,

St. Gallen.

Gardinen.
978] L. Ed. Wartmann, St. Gallen,
Thalgarten, Lindenstrasse 21. Fabrikant
solider, preiswürdiger Waare. — Muster

I werden zur Einsicht franko in der ganzen
I Schweiz versandt.

Angahe des ungefähren Masses, sowie
ob in Mousseline, Mousseline mit Guipure-
Rand, oder in Tüll gewünscht, erforder ic i.

Rothes Zündholz
noil 1»I«*S ultra [1003

i bei P. L. Zollikofer, St. Gallen.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

1883. .M wà NM SWlìWl Ilì86Me, il! àl6 Mll ?!M6Mk!î ^!3Mll/'

Z.àkàen gk8uelit nsoli kinnlancl.
Iì.u dor Lrivat-L'öolitorsvliulo in Vredriksbaruu, Linulaud, siud

dio I,oi»roriuuousto1Iou in dor doutsolbou uud krau^ösisobou Sprs-oko
uud dorou 1-iters.tur uou 2U beset^ou, und baben àrauk Rollektirends
sieb bis zum 1. duni d. d. an dis Lebuldiroktion zu wenden.

Degen einen .labresgsbalt vou 2000 Dranken sammt treier VVobnung, De-
ìeuebtung und Lsköstiguug in der mit der Lobule verbundenen tension, bat die
Debrerin wöebentbeb ein Maximum von 23 iinterriebtsstunden nu ertbeiien, dis
Conversation der kensionärinnen in den beiden Lpraeben zu leiten und au deren
Drziebung überbaupt tbeilzuuebnieu. In dom àsuebvu, das von Daukseliein,
Zeugnissen über gründliebe tbeoretisebe und prabtisebe Xenntniss der Lpraeben
und andern zu Debote stellenden Zeugnissen begleitet sein muss, soll bemerkt
sein, ob die öevverberin in der angegebenen Ltuudeuzabl den vnterriebt in den
bsiàsn Lpraebeu oder nur in einer derselben und in letzterem Dalle andere lieber,
z. D. Lngliseb, Xeieknen, Handarbeiten und Lebönsebreiben zu Ubsrnebmen gewillt
wäre. Ilintritt den 1. Leptemdsr d. d. bläberes dureb die Direktion.

Adresse: Direktion der Drivât-dlSebtersebule in Dredriksbawu, Finnland.
(Via 8t. Detersburg.) (1035

oâvr 8uiunier -Vii tbnl l> :> II.
1042^ In sinsr Drivatbositzung Intsrlàsns Dann sins vsllkonnnsn
singsrielltsts Wobnung zurDübrung eigenen Hausbaltss rnvnat- oâsr
saisonweiss gsrnistbst werden. dartsn zur VsrMgung. — IVäbsrss
bei der Xxxsâltion dieses Dlattss.

Xaullustigs Mr diese sslaöns lSssitzung wollen sieb zur Dssiola-
tlgung des Dianes sbenballs an dis Expedition wenden.

Ois Làonlisit àsr brauen
gründet sielc bauxtsâeklieb auk zarten und leinen leint. Damen, denen daran
gelegen, soloben zu erbalten und zu ptlegen, die dugendsebönbeit sieb zu bewabren,
svwie die Dalten des Vlters zu beseitigen, sei die Ortoutslisodu Lvsouluiivd
empkoblen. Dépôt bei 17. Iivobor, Narktgasse, Lt. kallou, in Dlaseben à

3 Dranksn. (1000

1002^ Die 80 beliebte, uuübertroK'ene ist /u be-
sieben in allen besseren 8i)6^6i'sibnud1unZen. — Debrauebsanwei-
LUNK6N AMtis.

» ì> N«I rinx>»'
reiner, löslieber

ksiustsr Qualität. Zsrsituug „augsnblioklieb". Din Dkund genügend kür 100 lassen.

?àikûàii O. v^x H0I7?LUl Ä ^001^
S79l (Nà349/3L) in IIoIIanÄ.

Houàià r6ÌD6r, löslieker
in '/s- und I-Dkund-Lüebson, smxlieblt

LrülilZasse 43, 8t. tRnlllen.

E!. c»ocoiN
â I. â I

DielbiK's Xintler- Vüliiilng
2ur HsrstànI làstlivbsr àttsrmilLli

dargestellt in der Dabrik ebemlseb-pbarmaeeutiseber Dräparate von

V. ?àâàd L»vMAw, A. gsàlss.
1009l Xeine Nutter sollte versäumen, diese Xinder-Xalirung der Nileb
kür kleine Xindsr zuzusetzen, um dadureb dieselbe der Nuttsrmileb gleieb
zu maeben und das Kind vor Verdauungsstörungen zu bewabren.

^uarieu; Iroxkstsiu-^rbsitsäuskübruuIsu.
98?i Dnterzeiebneter emxlleblt sieb zur Drstsllung von lroxk-tlrotten, Lxring-
brunnenverzierungen, Vusscbmüekungsn von Vorballen, Lalons, Lebaukenstern, in
ledsr Vuskübrung von lropksteinen.

>?. L. HoinavQ zum ^^.bendstern" in Dngs bei ^ürieb.

tdrenäblo»!

Lm I8?ö.
losleliim Nàoll bälü.IdWt

lit. tliìllvl! — lltüllliirlit IIv!Ì8SII,

einjdiöblt ant bevor.stebends 8aison sein korn^let und kri.se!> assortirte«

^rc>LL02
gekälli^-er Deaelltuu» Dasselbe ist knr (edo Dedürknisse bestens sortirt
und bietet neben der bàannten 8olidität und Dle^anx der Waare
weitaus die billigsten I'reise.

lZàte AuMakI in sllen billigern uncl gröbsrn
8orten 8ebuben unll 8tieleln.

^lle lîesteiinngen unk Uuss. selbt in den ksiustsn Xouvvautes,
sowde alle Itepurutureu werden selrön und xrorn^t ausgskübrt. ^1029

l'ür Hansirunsn!
Lilligsts directs Zs2UgLlius11ê 2U?abrik-^ngros-?rsissu und ?rsàc>-Iâsksrung kür

l2s222WÄ22ck à S.IIS22 ScnnMri.
?Iso!itüvbor und Lsrvlsttsv. in Damast und Doppel-Damast in den modernsten
und praebtvollsten Dessins. — Doinen»ILs,kkevtiiob.er, »Hs,i»ätüelisr-, -Lett-

übor2üxo, Indslteu, -?asodsutüoder ete.

DM- ^.llss in garantirt äelbter uncl bester Qualität. ^WW

Nlnäestens 39 Drozvnt Drsparniss gegenüber den billigsten Ladenpreisen.
lDI«zjr»i iollì ZZIììin,

908^ Dxport-Desebäkt böbmiseber Erzeugnisse
in ^Varnsdork (Löbmen).

' D/-eisoottrttnts nnd Mester c??'atis.

-H.

Ingres
G lO

N ^br. 2im»isrws.ini
ê ill
.'fj Lamen-Dancllung,

l<unst- und Dandels-Lärtnerei.
î

leiegr. ^.dr. : „lZaumsebulen Varau". ^
Drosss Xulturen von:

Obst- und 2isrbki.uNisu,
^ SträueUern, vonikören, Lorst- ^und SeokeuMs.Q2sn, Losen, lI

<5ewâolbsbaus- und Lrsiland- (ck

^ 986l VÜS.N2SN. ^
^ ts i ^
^ tlkìDâlDD^ ID: ^/! Vsinüss-, Leid- nnd Lluinen- K
D Salnsn, Ss.atlkartokksln, Uol-
4 lündisvden L1uinen2«r1ede1n, 5

<5s.rten-Instrunientsn stv. W

K — O
eàlo^ ^âtÌ8 llllä àeo. â

detail

ààii keinenKàll
aus der labrik in

^Itsteìten hei Aûiiâ
liekert der jetzige Dabrikant (945

IV!ül!ek-l.3ncj8mann, ì.otiwv>.

983^ Vuk einer seliönen Villa bei
IiU2Srn, künkNinuten von der lkarr-
kirebe nnd der seliönen lromenade
vom National- und Lebweizerbok-

guai entkernt, könnte eine seliöne
möblirte tVolinung mit 8 betten,
mit oder obne lension, ank Nitte
Nai bezogen werden.

Adresse: l. D. 88. Duzern.

?ür Dlltsrn.
.lünglingö von 14 bis 16 dabren bnden

günstige Delegsnbeit zur Drlernung der
kranzösiseben Lpraebe.

<z. Vauolier, Instituteur,
982i Verrières.

0omml88ioii8banl<

»La«. lîz«« â 4^ ^

RorsoliAà
1013l lrospskte über billige u. solide
Vnlebenslooss versenden gratis.

tl^tielite VvrIisiiWt«ffe,
Laudes â Dntrodeux

liekert billigst (418

ûàug.rà I.ut2 in St. vaUeu.
Nüster sende kranoo zur Dinsiebt.

8xàn, 8milltbâiià, kerlbeà
empüeblt bestens (1033

/lugusi ^ollikofer î:. Düwuuburg,
Lt. Sallsn.

— Llaràsn. nn
978l Ld. IVartmann, St. Vallvn,
I'balgarten. Dindonstrasse 21. Dabrikant
solider, preiswürdiger Waare. — Nüster
werden zur Dinsiebt kranko in der ganzen
Lcbweiz versandt.

Angabe des ungekäbren Nasses, sowie
ob in Nousseline, Nousseiine mit Dnixuro-
Land, oder in Düll gewünsobt. erkorüer ie >.

lîtttlns Xiiuübol/
»«» «Uli» (1003

bei 1'. ^olUIiokpu-, 8t. Dullt ii.

Druek der N. Xälin'sebön DuobäruekerLi iu Lt. (lallen.
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